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Der Deutſche Reichstag und das preugiſche 
Abgeordnetenhaus nahmen heute ihre Sitzungen 
wieder auf. 


* Beim Empfange des neuen franzöſiſchen 
Botſchafters in Berlin durch den Kaiſer 
wurden Erklärungen ausgetauſcht, die die gegenſeitige 
Friedensliebe der beiden Nationen betonen. 


* Der Deutjhe Handelstag wurde in 
Berlin geſchloſſen. * 4 


Der Reichskanzler Fürſt von Bü l o w hat von 
Rapallo aus die Nückreiſe nach Berlin angetreten. 

In Cartagena hat die Begegnung zwiſchen 
König Eduard von England und König Alfons 
von Spanien ſtattgefunden. 


In Athen hat die Entrevue der Könige von 
Italien und Griechenland ſtattgefunden. 


* In Lo dz herrſchen Unruhen. 


Die Vereinigten s aten von Nordamerika 
dereiten einen Schiedsgericht ertrag mit Kanada vor. 


Der amerikanifhe Botſchafter Charlemagne Tower 

Fat bei einem Feſteſſen in Newyork über das Ver⸗ 

ältnis zwiſchen Deutſchland und den 
ereinigten Staaten. 
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Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Cartagena. 


Die Reiſezeit iſt allgemach herangekommen 


und die Anſichtskarten von der Riviera und 


aus Kairo, von Teneriffa und Konſtantinopel 


1 tegnen nur fo in die Wohnungen der oberen 
3 Zehntauſend, deren vielliebe Freunde und Be⸗ 
Aannte es vorgezogen haben, die Frühlingstage 


° anders als in der heimiſchen Luft zu ver⸗ 


* Auch Könige und Miniſter ſind unter⸗ 
Frühſtücksreden nehmen kein Ende und die 


ö haben nichts weiter zu tun, als 
äubigen Ohres dem zu lauſchen, was die 
ürſten und ihre Diener reden und was die 


Spezlalkocreſpondenten aller Länder erlauſcht 


und erlebt haben. Wenn Könige eine Reiſe 
n, jo haben nicht nur fie ſelbſt etwas zu er⸗ 

len, ſondern auch alle diejenigen, deren Be⸗ 
u es iſt, gerade aus ſolchen Blüten den 
lüßeſten Honig zu ſaugen und ihn wohlgereinigt 
und mit allen würzigen Beiſätzen verſehen 
urbi et orbi zu ſervieren zu bekömmlicherer 
: erdauung. Jetzt iſt Eduard der VII., Eng⸗ 
ands wohlgenährter König, dran und ſeine 
eiſe nach Cartagena, dem ſpaniſchen Kriegs⸗ 
und Handelshafen, das ſchon Hasdrubel, der 
unierfürft, als Neukarthago erbaute und zum 
auptbollwerk und Waffenplatz der Karthager 
panien machte. Faſt ein Vierteljahrhundert 
er, daß man das letzte Mal von dieſer 
paniſchen Seefeſtung hörte. Damals wars 
eine friedliche Monarchenzuſammenkunft mit 
8 en und Feiern wie jetzt, ſondern ein 
lutiger Aufſtand der im Hafen liegenden 
lotte. Die Empörer bemächtigten ſich der 
eſtungswerke und ergaben ſich erſt nach einer 
elagerung, die faſt 6 Monate dauerte und 
mit einem blutigen Bombardement endigte 

Jetzt aber herrſcht Frohfinn und Jubel in 
„Neukarthago“; der König der Briten und 
N lieber Verwandter, Alfons von Kaſtilien, 
gaben ſich 2 Tage lang gegenſeitiger 
reundſchaft und Verehrung verſichert, die 
wunde gedrückt. Alfons ſeloſt ließ ſich 
Rn jeinen Miniſtern des Aus wärtigen 
nd der Marine begleiten. Was die wohl 


dei rein privaten Beſprechungen zu tun haben? 
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8 nwürdig, höchſt merkwürdig! Natürlich 
rd man von den „rein privaten“ Bes 
Predungen kaum etwas hören; denn wahr 
inlich unterhält man ſich von niedlichen 
enturen in Paris und London, das beide 
ta en ja zur Genüge kennen. Vielleicht 
auſcht man auch liebe Reminiszenzen aus an 
Frenſam kekannte Stätten der Luſt und 
8 in beiden Metropolen — vielleicht, 
auf eicht auch nicht! Wir verlaſſen uns ja 
den Offizioſus! Aber unſere eigenen Ge⸗ 
Madrid haben wir doch. Denn ſelbſt die 
1 rider Blätter ſind ſo indiskret geweſen 
haben allem Offizioſentum zum Trotz 


. behauptet, daß die Zujammenkunft in Carta⸗ 


dena von ungewöhnlicher Bedeutung ſei 

g ſei. Ja, 
ſchwelgte ſchon in den roſaroteſten 
unftsträumen vom Beginn einer neuen 
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Aera und man fabelt von einem Bunde der 
Weſtmächte mit der offenſichtlichen 
Spitze gegen Deutſchland, deſſen 
kriegeriſche, von allerhand unberechenbaren 
Launen abhängige Politik lahm gelegt werden 
müſſe! Die ſpaniſchen Blätter erinnerten dabei 
an den Beſuch der franzöſiſchen Flotte in 
Kronſtadt, auf den ſpäter die ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Allianz folgte. Und man folgert 
daraus, daß auch die Reſultate der Begegnung 
in Cartagena ' ſich erſt aus ſpäteren Tafachen 
ergeben und jetzt noch nicht ſofort zu Tage 
treten würden. Freilich iſt ſolchen Phantaſie⸗ 
gebilden der ſpaniſchen Preſſe die halboffiziöſe 
Korreſpondenzia de' Spagna entgegengetreten, 
aber auch ihre Auslaſſungen enthielten genug 
Intereſſantes, um beachtet zu werden. Sie 
meinte, daß die Zuſammenkunft nicht den 
Zweck habe, einen neuen Vertrag zu 
schließen, ſondern die beſtehenden Abkommen 
zu jpezifizieren, namentlich eine engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ſpaniſche Aba a 
welche nach der Konferenz von Algeciras in 
betreff Marokkos zwiſchen den drei Mächten 
abgeſchloſſen wurde. Von einer engliſch⸗ 
ſpaniſchen Allianz könne nicht die Rede ſein, 
aber eine „entente cordiale nach der neuen 
Formel“ exiſtiere., Die „neue Formel“ ſcheint 
in dieſem Falle doch nichts anderes zu ſein, 
als ein neuer Vertrag, darüber wird man 
fh trotz aller gewundenen Redensarten nicht 
täuſchen. Natürlich wird man aber auch 
die Haager Konferenz beſprechen; gehört doch 
Spanien zu den Mächten, die Englands Ab⸗ 
rüſtungsvorſchläge gleißneriſch unterſtützen, und 
der „Globe“ bekommt es ſogar fertig, die Be⸗ 
gegnung mit der angeblichen Abſicht Englands 


rüſtungsfrage entlarven zu wollen“. Man 
fieht alſo, welche freundlichen Pläne in den 
Köpfen der ſpaniſchen Politiker beſtehen und 
wie genau fie ihrepappenheimer — König Eduard 
und die Engländer — und deren „freundſchaft⸗ 
liche Geſinnungen“ Deutſchland gegenüber zu 
kennen glauben. Jedenfalls iſt es bezeichnend, 
daß bei jeder diplomatiſchen Reiſe des engliſchen 
Königs ſofort ſeine Gegnerſchaft zu Deutſchland 
in den Vordergrund der Erörterungen tritt — 
ein Beweis für uns, wie ſehr wir vor der 
Politik dieſes Herrſchers auf der Hut ſein 
müſſen und wie wenig wir allen gegenteiligen 
offiziöſen Verſicherungen trauen dürfen. Die 
eee in Cartagena ſoll ein neuer 

tein für das Gebäude werden, in dem man 
Deutſchland iſolieren will — wir werden es 
nicht ſo tragiſch nehmen und uns damit zu 
tröſten wiſſen, daß der Starke noch immer 
allein am mächtigſten war und daß wir 
unſere Hauptſorge darauf zu richten haben, 
auch ſtark zu bleiben. 


Ueber 


Jules Cambon beim Kaiſer. 
die Antrittsaudienz, in welcher der neue fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter, Jules Cambon, dem Kaiſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte, wird 


berichte: Die Audienz währte etwa eine 
Viertelſtunde. Der Kaiſer empfing Tambon 
ſehr freundlich und plauderte mit ihm über 
verſchiedene Dinge. Politiſche Angelegenheiten 
wurden nicht berührt, und derartige Erörterungen 
wären ſchon deshalb unmöglich geweſen, weil 
ein zahlreiches Gefolge der Unterredung bei⸗ 
wohnte. Tambon nahm von dieſer erſten 
Audienz die beſten Eindrücke mit. Er fand 
den Kaiſer ſehr liebenswürdig, ſehr anregend 
und zugleich „ſehr kaiſerlich“. — Der Ber⸗ 
liner Korreſpondent des „Petit Pariſien“ 
übermittelt ſeinem Blatte den angeblich authen⸗ 
tiſchen Wortlaut der zwiſchen dem Kaiſer und 
Herrn Jules Cambon ausgetauſchten offiziellen 
Begrüßungsanſprachen. Cambon ſagte: „Der 
Präſident der Republik und die franzöſiſche 
Regierung haben mich mit der angenehmen 
Miſſion betraut, ſorgſam über die Aufrechter⸗ 
haltung der guten Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland zu wachen. Bei den 
Bemühungen, diefe wichtige Aufgabe nach 
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Naßgabe meiner Kräfte zu erfüllen, wage ich, 


auf die wohlwollende Unterſtützung Eurer 
air. zu hoffen.“ Der Kaiſer erwiderte: 
„Ich ſchätze die Abſichten des Herrn Präſidenten 
der Republik und der franzöſiſchen Regierung 
nach Gebühr. Sie, Herr Botſchafter, können 
in jeder Hinſicht auf meine und meiner Re⸗ 
gierung Unterſtützung rechnen, wenn es ſich 
darum handelt, die guten Beziehungen zwiſchen 
zwei Ländern weiter zu entwickeln, die ſo ge⸗ 
eignet ſind, zuſammen zum Vorteil der Zivili⸗ 
ſation und des Fortſchrittes zu arbeiten.“ 

Der Bundesrat wird in dieſer Woche ſeine 
Tätigkeit wieder aufnehmen und dürfte am 
Donnerstag ſeine Plenarſitzung nach dem Oſter⸗ 
feſt abhalten. Wie die „Kreuz⸗Zeitung“ hört, 
liegt dem Bundesrate jetzt eine Ergänzung zum 
Reichshaushaltsetat für 1907 vor, die eine 
Summe zuc Erweiterung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanals (Nord⸗Oſtſeekanals) fordert. Der Vor⸗ 
lage iſt eine Denkſchrift mit verſchiedenen Er⸗ 
weiterungsplänen des Kanals beigefügt. Dieſe 
Vorlage dürfte dem Reichstage noch in dieſer 
Woche zugehen. 

Die Freifahrkarte. Unſere Reichsboten 
ſtehen vor einer großen Gefahr: ſie ſollen 
während des Sommers, gerade alſo während 
der Hauptreiſezeit, ihre ſchöne Fahrkarte ver⸗ 
lieren, mit der ſie in der vom Frhrn. von 
Brandenſtein freilich ſehr geſchmähten 1. Klaſſe 
ſtets ganz gemütlich durchs liebe deutſche 
Vaterland gondeln können: Von Memel bis 
Metz, von Flensburg bis Lindau, wohin das 
Herz es wünſcht und der Sinn es begehrt. 
Und zwar fürchtet man in parlamentariſchen 
Kreiſen, daß der Reichstag nach getaner 
Arbeit nicht vertagt, ſondern geſchloſſen werden 
N während des Streites um die 
Diäten die Herren Volksboten die Freifahrkarte 
für das ganze Jahr verlangten, die Regierung 
dieſe aber nur für die Dauer der Tagung be⸗ 
willigen wollte und man ſchließlich ſich dahin 
einigte, daß die Karte während der Tagung 
und während der Vertagung Giltigkeit haben 
ſolle, da hörte man von einem leitenden Re⸗ 
gierungsmanne das Wort: „Nun wird nie 
wieder vertagt werden!“ Dieſes Wort ſchwebt 
jetzt wie ein Mene tekel vor dem geiſtigen 
Auge unſerer Reichsboten und man glaubt, 
allen Grund zu haben, der Regierung tat⸗ 
ſächlich ſolche ſchwarzen Pläne zuzutrauen, da 
ſie bisher noch nicht die geringſten Anſtalten ge⸗ 
macht hat, neue wichtigere Vorlagen einzu⸗ 
bringen deren etwaige Nichterledigung durch 
den Reichstag eine Vertagung bis zum Herbſt 
notwendig machen würde. Man ſpricht ſchon 
davon, daß dieſe Taktik eine erhebliche Ueber⸗ 
laſtung des Reichstages in der nächſten Seſſion 
herbeiführen werde. Und unſere Herren 
Volksvertreter ſind nun einmal keine allzu⸗ 
großen Freunde von zu viel Arbeit und der 
Wahlſpruch: „Nur keine Ueberſtürzung“ ge⸗ 
hört zu den am meiſten befolgten. Vielleicht 
hat die Regierung doch noch ein Einſehen und 
verdirbt den Herren M. d. R. nicht die 
Freude auf eine billige Sommerreiſe. 

Der Deutſche Handelstag, der in Berlin 
unter dem Vorſitz des Stadtälteſten Kaempf, 
Vizepräſidenten des Reichstages, tagte, nahm 
u. a. zu dem Kolonial⸗Thema folgende Reſo⸗ 
lution an: „Ueberzeugt von der großen Wichtig⸗ 
keit des deutſchen Kolonialbeſitzes für die wirt⸗ 
ſchaftliche Zukunft Deutſchlands, ſowie für die 
Stärkung ſeiner handelspolitiſchen Stellung tritt 
der Deutſche Handelstag warm ein für eine 
zielbewußte und kraftvolle wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung unſerer Kolonien, insbeſondere durch 
einen planmäßigen Eiſenbahnbau. Der Deut⸗ 
ſche Handelstag empfiehlt deshalb auch allen 
Kreiſen von Handel und Induſtrie im Ver⸗ 
trauen auf eine großzügige Leitung der Kolo⸗ 
nialverwaltung, die tatkräftige Mitarbeit an 
den Vorarbeiten für die Schaffung volks⸗ 
wirtſchaftlich wichtiger Rohſtoffe und Produkte, 
ſowie zur Förderung des Abſatzes deutſcher 
Induſtrieerzeugniſſe in den deutſchen Kolonien.“ 
— Der Handelstag wurde geſtern geſchloſſen. 

Die Frage der Mädchenſchulreſorm bildet 
zurzeit noch den Gegenſtand weiterer Er⸗ 
wägungen in Staatsminiſterium. Der „Köln. 
Ztg.“ zufolge kommt dann aber zunächſt nicht 
die Ausarbeitung einer Geſetzesvorlage in Be⸗ 
tracht, ſondern lediglich die zur Zuftändigkeit | 
des Kultusminiſteriums gehörige Feſtſetzung von 
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erweiterten Lehrplänen. Da aber an die Durch⸗ 
führung dieſer Lehrpläne ſich u für 
Muſteranſtalten, für Einführung des Normal- 
etats und für die Schaffung von Prooinzial⸗ 
ſchulratsſtellen knüpfen werden, ſo wird ſich 
vermutlich bei der nächſtjährigen Etatsberatung 
auch der Landtag mit der ganzen Materie zu 
befaſſen haben, den Wünſchen unſerer Frauen⸗ 
kreiſe, ſoweit ſie etwa bei den von der Regierung 
vorgelegten Plänen keine volle Berückſichtigung 
gefunden haben ſollten, Ausdruck zu geben. 

Gegen das Berggeſetz. Gegen den von 
der preußiſchen Regierung vorgelegten Entwurf 
eines neuen preußiſchen Berggeſetzes hat der 
Verein Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller in einem dem 
preußiſchen Landtage und dem Herrenhauſe einge⸗ 
reichten Beſchluß Stellung genommen. Der 
Verein weiſt darauf hin, daß die Entwickelung 
des deutſchen Steinkohlenbergbaues in erſter 
Linie zurückzuführen ift auf die Bergbaufrei⸗ 
heit, und daß die Aufhebung der Bergbaufrei⸗ 
heit die Inbetriebſetzung und Erſchließung neuer 
Steinkohlengruben in einer für die geſamte 
nationale Volkswiriſchaft verhängnisvollen 
Weiſe unterbinden würde. Im ſpeziellen ſei 
auch der Verbrauch von Holzmaterial mit dem 
Betriebe des Kohlenbergbaues in weſentlichem 
Umfange verknüpft, und die Entwickelung des 
Steinkohlenbergbaues habe eine ſtarke Steige⸗ 
rung und Verbeſſerung in der Verwertung von 
Hölzern gezeitigt. Der Verein Oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller bittet daher 
in gleichzeitigem Intereſſe von Holzhandel, 
Holzinduſtrie und Forſtwirtſchaft die Mitglieder 
des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, 
den von der Staatsregierung vorgelegten Ent⸗ 
wurf eines neuen preußiſchen Berggeſetzes ab⸗ 
zulehnen, inſoweit das Geſetz ſich auf die Auf⸗ 
hebung der Bergbaufreiheit für Steinkohlen 
und Kali bezieht. 

Die Gerüchte von einer deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung über die Bagdad⸗Bahn 
erhalten neue Nahrung durch eine neue Meldung 
des „Standard“. Deſſen Pariſer Vertreter be⸗ 
hauptet, daß wichtige Verhandlungen noch im 
Laufe dieſer Woche anfangen würden, und 
zwar mit dem Zweck, eine Verſtändigung 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Frankreich 
ohne Hinzuziehung Englands herbeizuführen. 
Einige franzöſiſche und deutſche Finanzmänner 
würden noch in dieſer Woche in Berlin zuſamen⸗ 
treffen, um die Einzelheiten einer Verſtändigung 
über den Ausbau der Bagdadbahn feſtzuſtellen. 

Wer bezahlt die Reiſe? Zu der „For⸗ 
ſchungsreiſe“ des Herzogs Adolf Friedrich von 
Mecklenburg, die Mitte Mai von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika aus in den Kongoſtaat angetreten werden 
ſoll, ſchreibt man der „Germania“: 

„Wird die „Forſchungsreiſe“ des Herzogs 
aus Staatsmitteln ganz oder teilweiſe bezahlt? 
Da dieſe Forſchungsreiſe eines Amateurs 
zweifellos der eigenen Initiative des Veran⸗ 
ſtalters entſpringt und ebenſo zweifellos deſſen 
Teilnahme für die Wiſſenſchaft ein höchſt un⸗ 
erhebliches Ereignis iſt, ſo bleibt ferner die 
Frage offen: Wer bezahlt die Gehälter der 
beiden Offiziere, wer die Koſten für deren 
Aus rüſtung, Aus⸗ und Heimreiſe, tägliche Zu⸗ 
lage (im Innern Afrikas bei Reiſen) von 
3 Mark pro Tag, wer die Löhnung und Be⸗ 
köſtigung für das Kommando der farbigen 
Schutztruppe, das den Herzog begleiten ſoll ? 
Wird dieſe Truppenabteilung auch über die 
Grenze von Deutſch⸗Oſtafrika in den Kongo⸗ 
ſtaat mitgenommen?“ 

Was jagt Herr Dernburg dazu ? 

Kritik des Zentrums. Fusangel, der 
frühere Zentrumsabgeordnete, kritiſiert die 
Haltung des Zentrums bei der Beratung der 
Kolonialfrage vor der Auflöſung ſehr heftig: 
„Es iſt unzweifelhaft, daß die damalige Haltung 
der Fraktion ein großer Fehler geweſen iſt. 
Der Reichskanzler hat uns eine Falle geſtellt, 
auf welche wir hereingefallen ſind. Ein Teil 
der Fraktion war ſchon damols der Anſicht, 
daß der Nachtragsetat nach der Regierungs⸗ 
vorlage bewilligt werden jolle, und hat nur 


mit ſchweren Bedenken ſich der Mehrheit der 


Fraktion gefügt. Man glaubte nicht daran, 
daß der Reichskanzler ernſtlich einen Bruch mit 
dem Zentrum wolle; man war auch über die 
3 im Volke nicht genügend unterrichtet 
und glaubte nicht, daß etwaige Neuwahlen der 


Sozialdemokratie Abbruch tun könnten. Das 
Zentrum iſt durch den Ausfall der Wahlen 
vollſtändig überraſcht worden, und ſeine bis⸗ 
herige Haltung beweiſt, daß die kühle Beſonnen⸗ 
heit noch nicht zurückgekehrt iſt.“ Aber auch 
ſonſt iſt Fus angel mit ſeiner Partei nicht zu⸗ 
frieden, die ſeit Liebers Tode Hintertreppen⸗ 
politik getrieben habe, deren politiſches Niveau 
fortgeſetzt geſunken ſei. Daß ein Mann ſich 
jo äußert, der heute mit der Parteileitung auf 
geſpanntem Fuße ſteht, kann ſeinen tatſächlichen 
Angaben ihren Wert nicht nehmen. 

Eine Anarchiſten Zufammenkunft in 
Hamburg⸗Altona iſt für Sonnabend, 13. d. M., 
nach der Tonhalle in Altona (in der Hafen⸗ 
gegend belegen), einberufen. Die freien Sozia⸗ 
liſten und Anarchiſten wollen über Generalſtreik 
beraten. Die Gründung einer Organiſation iſt 
in Ausſicht genommen. 
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* Die Eröffnung der zweiten Friedens⸗ 
konferenz iſt auf den 15. Juni 2 Uhr nach⸗ 
mittags im großen Ritterfaale des Binnenhof 
im Haag feſtgeſetzt. Als Generalſekretär wird 
Dr. Doude van Trooſtwyk, früher Bureauchef 
in der politiſchen Abteilung des Miniſteriums 
des Aeußern, vorgeſchlagen werden. 

»Das Wahlrecht der Frauen in Däne⸗ 
mark. In Dänemark ſteht eine Aenderung 
des Gemeindewahlrechts bevor. Ein Geſetzent⸗ 
wurf der Regierung bezweckt für die Gemeinde⸗ 
vertretungen die Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts für Männer und Frauen unter 
Anwendung der Proportionalwahlmethode. 
Mit ſeiner Prüfung hat ſich eine aus Mit⸗ 
gliedern des Folkething und des Landsthing 
zuſammengeſetzte Kommiſſion beſchäftigt, die 
nun nach längeren Verhandlungen zu einem 
vorläufigen Ergebnis gekommen iſt. 

Lehrerſtrein. Infolge der Härten des 
neuen bulgariſchen Preßgeſetzes herrſcht in 
Sofia große Unzufriedenheit. Insbeſondere 
agitieren ſozialiſtiſche Lehrer gegen die Re⸗ 
gierung. Die Gefahr eines allgemeinen Lehrer⸗ 
ſtreiks iſt vorhanden. 

Ein Studentenſtreik iſt in Portugal 
ausgebrochen, der einen Proteſt gegen die 
zeitweiſe Ausſchließung mehrerer Studenten 
von der Univerſität Coimbra bedeuten ſoll. 

* Terroriften und Banditen treiben in 
Lo dz ungehindert ihr Weſen. Geſtern wurden 
von ihnen wieder 8 Arbeiter und 2 Soldaten 
erſchoſſen und ſonſt noch viele Perſonen ver⸗ 
wundet. Es herrſcht in Lodz Panik; die 
Lage iſt ſehr ernſt. 


W Y N) In 
FROVINZIELES 

Graudenz. Die Einweihung des 
neu erbauten Viktoriaſchulgebäudes findet am 
16. April ſtatt. — Die Maſchinenbau⸗ 
ſchule iſt eröffnet worden. 

Sch Als erſter Weichſel⸗ 
dampfer nach der Eisperiode traf von 
Danzig der Dampfer „Alice“ der Firma 
Johannes Ick hier ein. 

Briefen. Das Anſiedlungsgut 
Dembowalonka iſt jetzt in eine Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Wittenburg in 
Weſtpreußen“ umgewandelt worden. Dieſen 
Namen hat die Gemeinde zu Ehren des erſten 
Präſidenten der Anſiedlungkommiſſion erhalten. 
Nach Abtrennung der mit der Gemeinde Mitt⸗ 
walde vereinigten Kolonie Jaworze und der 
dem Oberförſtereibezirke Golau zugelegten Forſt 
Mockenwald iſt die Gemeinde noch 6600 
Morgen groß und zählt über 120 Grundbe⸗ 
ſitzer. Sie iſt eine der größten, ſchönſten und 
lebenskräftigſten Landgemeinden des Kreiſes. 
Die Anſiedlungskommiſſion hat ihr als Aus⸗ 
ſtattung Landflächen überwieſen, deren Geſamt⸗ 
größe gegen 500 Morgen beträgt. Dembo⸗ 
walonka iſt als * des Weſtpr. ev. Prediger · 
ſeminars weiteren Kreiſen bekannt. 

Pelplin. Die Maurer ſind in einen 
Ausſtand eingetreten. Sie verlangen einen 
Stundenlohn von 45 Pf. 

Dt. Eylau. Zum Lizentiaten der 
Theologie promoviert hat die theologiſche 
Fakultät der Georg Auguſt⸗Univerſität in 
Göttingen Herrn Pfarrer Naunin⸗Dt. Eylau. 
Seine der Fakultät vorgelegte wiſſenſchaftliche 
Arbeit hieß: „Die Laski⸗Kontroverſe der Ge⸗ 
gt Vom 11. bis 17. April ift Herr 

arrer Naunin beurlaubt. Er nimmt während 
dieſer Zeit an einem Inſtruktionskurſus für 
Heidenmiſſion teil, der zu Berlin in dem 
Miſſions hauſe der erſten Berliner Miſſions⸗ 
geſellſchaft abgehalten wird. 

Marienwerder. Eine ehrende 
Kundgebung wurde Herrn Domkantor 
Paul Wagner aus Anlaß ſeiner Ernennung 
zum Königlichen Mufikdirektor bereitet. Ihm 
wurde vom Chorgeſangverein ein Lorbeerkranz 
mit Widmung überreicht. 


Elbing. Ein Mädchenräuber 


ſchlimmer Sorte ſcheint der Beamte F. 


aus N. zu ſein. F., der ſehr hinter den 
Mädchen her ſein ſoll, verkehrte oft mit dem 
Drogeriebeſitzer H. in N., bei dem er eines 
Tages einen Rock hängen ſah. Er befragte 
dieſen hierüber, worauf ihm dieſer antwortete, 
der Rock gehöre dem Dienſtmädchen L., das 
er eines Abends in ſeinem Zimmer gehabt 
habe. (Wie der Zeuge vor der Strafkammer 
unter Eid ausſagte, iſt dieſe Mitteilung, die er 
damals dem F. gemacht, wiſſentlich unwahr 
geweſen.) F. ſcheint nun durch die Angabe 
des H. ermutigt worden zu ſein, denn er 
lockte das bisher unbeſcholtene Mädchen in 
Abweſenheil feiner Frau in ſeine Wohnung 
und verſuchte, ſie zu beſtimmen, ſich ſeinen 
Wünſchen zu fügen. Das Mädchen wies 
jedoch die Forderung entrüſtet von ſich und 
wollte die Wohnung verlaſſen. F. ſoll ſie jetzt 
mit Gewalt zurückgehalten und ihr Geld an⸗ 
geboten haben, wenn ſie gefügig wäre. Das 
Mädchen ſchlug das Geld jedoch aus, riß ſich 
von F. los und entfernte ſich aus dem Zimmer. 
Das Gericht erkannte gegen F. auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 4 Monaten. 

Danzig. Selbſtmord verübte die 13⸗ 
jährige Schülerin Malwine Schimanski in 
Schidlitz durch Erhängen. Sie ſoll dieſen Schritt 
aus Angſt vor Strafe, die ihr bevorſtand, getan 
haben. Ihre Eltern befinden ſich nicht mehr 
am Leben. Sie war in Pflege bei ihrem Onkel. 
— Mit einer Stadtrats⸗ Nachwahl 
wird ſich demnächſt die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu beſchäftigen haben, da der am 29. 
Jannar d. J. zuſammen mit Herrn Dr. Deichen 
zum Stadtrat in Danzig gewählte Stadtſyndi⸗ 
kus Dr. Lindner aus Brandenburg a. H., ein 

eborener Danziger, inzwiſchen als Erſter 
ürgermeiſter in Rathenow gewählt iſt und 
auf die hieſige Wahl verzichtet hat. 

Zoppot. Zum Ankauf desSchloß⸗ 
berges durch die Stadtgemeinde Zoppot hat 
der Aultusminifter 3000 Mk. bewilligt, den 
gleichen Betrag hat beim Kreistag des Kreiſes 
Neuſtadt der Kreisausſchuß zu beantragen be⸗ 
ſchloſſen, auch hat die Provinzialverwaltung 
von Weſtpreußen eine Beihilfe in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Der Kaufpreis ſelbſt iſt auf 22 000 
ME. angenommen. 

Pillkallen. Die Maſernepidemie 
im hieſigen Kreiſe, deren völliges Erlöſchen bald 
zu erwarten ſtand, hat in letzter Zeit einen 
bedrohlichen Umfang angenommen. 


Raſtenburg. Ein or kanartiger 
Sturm, der 36 Stunden ungeſchwächt anhielt, 
hat viel Schaden angerichtet. Im Gute Unter⸗ 
Plehnen ſtürzte ein in Fachwerk gebauter Vieh⸗ 
ſtall unter der Gewalt des Sturmes ein, wobei 
16 Stück Vieh erſchlagen wurden. In der 
Stadt wurden Zäune und Holzſtälle umgeworfen. 
Der Windbruchſchaden in den Wäldern iſt noch 
nicht zu überſehen, doch dürfte er Tauſende 
von Feſtmetern betragen. — Auf dem Gute 
Sdunkeim brach Feuer aus, das bei dem raſenden 
Sturm ſchnell um ſich griff und in kurzer Zeit 
zwei Gebäude in Aſche legte. 

Infterburg. Ueber das Schnaps⸗ 
trinken der alten Littauer berichtet eine 
Chronik von 1688: Des Morgens iſt der 
Schnaps ein Verwahrungsmittel gegen die böſe 
Luft; da ſäuft alles Brandtwein, was nur 
ſelbigen bezahlen kann. Hat der Bauer kein 
Geld, ſo bringt er ein Viertel Haber oder Ge⸗ 
trayde, eine Mandel Eier oder ein Huhn in 
den Krug, und verſäuft es in Brandtwein. 
Nach der Mahlzeit ſoll er die Speiſen verdauen 
helfen; darum wieder ein Glas Brandtwein 
eingeſtürzt werden, und ſo auch gegen die 
Nacht, daß die Speiſen nicht drücken. Im 
Sommer dei heißem Wetter trinkt er Brandt⸗ 
wein die Luft zu kühlen, und bei Winterkälte 
ruft er nach Brandtwein, weil er wärmt. Und 
bei Hochzeiten und Kindtaufen wird ſolch ein 
viehiſches Geſäufe gehalten, daß ſie Tagelang 
wie todt daliegen und wohl auch ihren Todt 
finden. Gott beſſer es. — Folgende nette 
Dienſtbotengeſchichte macht hier die 
Runde: Von zwei telephoniſch in hieſiger 
Stadt mit einander verbundenen Familien ladet 
eine die andere auf den nächſten Sonntag zum 
Nachmittag ein. Die Eingeladene iſt gerade 
abweſend und daher das Dienſtmädchen am 
Telephon. Ihre prompte Antwort lautet: 
„Nächſten Sonntag nachmittag kann meine 
Herrſchaft nicht, da hab' ich meinen Ausgehtag!“ 


Königsberg. Der Bau der Stadt- 
halle iſt geſichert, nachdem ein Aktienkapital 
von 400 000 Mark zuſammengekommen iſt. 
Es wurde eine Anktiengeſellſchaft Stadthalle 
Königsberg gegründet, an deren Spitze Fabrik⸗ 
beſitzer Gebauhr ſteht. Dem Aufſichtsrat ge⸗ 
hören u. a. Oberbürgermeiſter Körte und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Krohne an. — Partei⸗ 
ſekretär Crispien, früher Redakteur der 
„Königsberger Volkszeitung“, wurde von der 
hieſigen Strafkammer wegen Beleidigung der 
Breslauer Polizei durch die Preſſe zu 500 M. 
Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 
6 Monate Gefängnis beantragt. — Selbſt⸗ 
mord verübte Rentier R. Er war bis 
11 Uhr nachts in einer befreundeten Familie, wo 
er heiter und vergnügt war. Am Morgen 
fand man den in den Fünfzigern ſtehenden 


Mann leblos. Der Arzt ſtellte Vergiftung 
durch Zyankali feſt. 

Hohenſalza. Wegenfortgeſetzter 
ſchwerer Mißhandlung Untergebener 
hatte ſich vor dem Kriegsgericht in Magde⸗ 
burg der Unteroffizier Bernhardt Fiebelkorn 
zu verantworten, der bei der 4. Kompagnie 
des in Hohenſalza garniſonierenden 140. In⸗ 
fanterie⸗Regiments ſteht. Fiebelkorn hatle 
unter anderem den Musketier Staubert ſo 
viel drangſaliert, daß dieſer ſich am 14. 
Dezember 1904 erſchoß. Auch der Musketier 
Knopf wurde jo gepeinigt, daß er Selbſtmord⸗ 
gedanken faßte. Aehnlich ging es anderen 
Rekruten. Das Gericht verurteilte den Unter⸗ 
offizier nur zu acht Monaten Gefängnis. Auf 
Degradation wurde nicht erkannt. Obgleich 
die Mißhandlungen roh geweſen ſeien, habe 
der Angeklagte, da er dienſteifrig geweſen ſei, 
nicht aus unedlen Motiven gehandelt! Der 
Anklagevertreter hatte ein Jahr Gefängnis 
und Degradation beantragt. 

Bromberg. Obermüller Hahn 
war früher bei der Königl. Mühle in Brom⸗ 
berg angeſtellt und hatte mit dem Direktor der 
Mühle einen Streit. Hahn machte dem Ver⸗ 
bande Deutſcher Müller Mitteilung von ver⸗ 
ſchiedenen angeblichen Ungehörigkeiten, die der 
Direktor gegen ſeine Untergebenen, ſowie in 
ſeinem Amte begangen haben ſoll. Der Verband 
führte beim Finanzminiſter gegen den Direktor 
Beſchwerde und bat gleichzeitig, die angeblich 
bevorzugte Stellung dieſer Mühle aufzuheben. 
Staatsanſtalten, insbeſondere Strafanſtalten, 
ſollen, wie der Verband anführt, dieſe Mühle 
als beſonders vertrauenswürdig anſehen und 
bevorzugen. Der Finanzminiſter erwiderte, die 
Prüfung habe ergeben, daß die Art des Geſchäfts⸗ 
verkehrs der genannten Mühle mit den Straf⸗ 
anſtalten und anderen ſtaatlichen Inſtituten in 
einzelnen Punkten nicht einwandsfrei, den an 
ein ſtaatliches Inſtitut zu ſtellenden Anforderungen 
nicht entſprechend war und für eine Abſtellung 
dieſer Mängel geſorgt worden iſt. Zu darüber 
hinausgehenden Maßnahmen liege um ſo 
weniger eine Veranlaſſung vor, als durch das 
Verfahren der Bromberger Seehandlungsmühle 
eine Schädigung irgend eines Dritten nicht 
herbeigeführt worden ſei. — Mit dem letzteren 
Punkte iſt der Verband nicht zufrieden und 
hat ſich jetzt mit einer Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gewandt dahingehend, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, diejenige Anordnung auf⸗ 
zuheben, wonach eine Reihe von Staats⸗, ins» 
beſondere Strafanſtalten ihren Bedarf an 
Mühlenerzeugniſſen nicht am offenen Markte, 
durch öffentliche Ausſchreibung, ſondern aus⸗ 
ſchließlich nur durch Bezug von der Königlichen 
Seehandlungsmühle in Bromberg decken darf. 
— Unſer neues Realſchulgebäude, 
das ſich auf dem früheren Hempelſchen Felde 
— jetzt an der Schillerſtraße — erhebt, iſt nun⸗ 
mehr fertiggeſtellt und mit Beginn des neuen 
Schuljahres bezogen worden. Es iſt ein frei⸗ 
ſtehendes, impoſantes, ſchönes Gebäude, fünf 
Stockwerke hoch und zählt 20 Fenſter in der 
Front. 

Nakel. Plötzlich geſtorben iſt der 
Arbeiter Paul. Er fiel auf der Straße plötz⸗ 
lich um und verſchied. — Schiffseigner 
Rellier trat beim Beſteigen ſeines Kahnes 
fehl, ſtürzte in die Netze und ertrank. 

Schneidemühl. Wegen Jagdver⸗ 
gehens hatten ſich vor der Strafkammer 
Fleiſcher Julius Schulz, Arbeiter Hermann 
Schulz, Rentenempfänger Julis Puhl und Wald⸗ 
arbeiter Emil Wieze, ſämtlich aus Straduhn, 
zu verantworten. Sie geſtanden ein, in den 
Straduhne: Forſten gewildert zu haben. Das 
Urteil lautete gegen Julius Schulz auf 6 Monate, 
gegen Hermann Schulz auf 13 Monate, gegen 
Puhl auf 9 Monate und gegen Wieze auf 
6 Monate Gefängnis. —Entſetzt wurde in 
Jaktorowskie Huben Schulkaſſierer Michelski 
feines Amtes, weil feine Kinder ſtreiken. In 
Noskowo bei FJarotjhin wurde das Schulvor⸗ 
ſtandsmitglied Szpitalniak ſeines Amtes entjeßt, 
der Gemeinde wurde ferner die jährliche ſtaatliche 
Unterſtützung von 700 Mark entzogen. 

Bomſt. Beim Einfahren eines Ge⸗ 
treideſchobers fiel der 17jährige Sohn des 
Vogts Pioſik zu Tloki vom Wagen. Die 
Räder des ſchwer beladenen Wagens gingen 
ihm über den Kopf, wodurch der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Koften. Die Folgen des polniſchen 
Schulſtreiks machen ſich jetzt bemerkbar. 
Die Aufnahme polniſcher Schüler, die irgend⸗ 
wie dem Schulſtreik nahegeſtanden haben, wird 
jetzt auch in Privatanſtalten abgelehnt. Hier 
waren in einer privaten Knabenſchule drei 
polniſche Knaben bereits aufgenommen worden. 
Hinterher aber wurde die Aufnahme mit der 
Begründung wieder rückgängig gemacht, ſie 
hätten entweder ſelbſt an dem Schulſtreik teil⸗ 
genommen oder ihre Geſchwiſter nehmen an 
dem Streik teil. Der Leiter der Anſtalt teilte 
den Vätern mit, er hätte Schritte unternommen, 
um die Aufnahme möglich zu machen, habe 
aber ftrikt ablehnend Beſcheid erhalten, mit 
der Ankündigung, die Schule würde geſchloſſen 
werden, wenn er ſich nicht fügte. Wie die 
„Germania“ hinzufügt, erhält die Privatſchule 
eine Unterſtützung aus den Mitteln der Stadt. 


— In Koſten ſelbſt und in den Schulen der 
Umgegend ſind Schüler, die ſich am Schulſtreik 
beteiligten, auch nachdem ſie das 14. Lebens⸗ 
jahr vollendet hatten, nicht aus der Schule 
entlaſſen worden. Andere ſind aus dem gleichen 
Anlaſſe nicht in die nächſtfolgende Klaſſe ver⸗ 


ſetzt worden. 
Der Schulſtreik ſoll durch⸗ 


Poſen. 
aus wieder angefacht werden. Das neueſte 


Mittel iſt die Nachricht polniſcher Blätter, der 
Papſt werde in nächſter Zeit den Grundſatz 
verkünden, der Religionsunterricht müſſe in 
der Mutterſprache erteilt werden! 


IOKALES 
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Thorn, den 10. April. 


— Perſonalien. Dem Generallandſchafts⸗ 
Syndikus Geh. Regierungsrat Heinrichs 
in Marienwerder iſt der Kgl. Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen, dem Regierungsrat Anton 
in Danzig der Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungsrat und dem Regierungs- und Baurat 
May in Danzig der Charakter als Geheimer 
Baurat. — Oberförſter Graf von Rittberg 
in Podanin, Kreis Kolmar i. P., iſt unter 
Ernennung zum Regierungs⸗ und Forſtrat vom 
1. Juli d. J. ab an die Regierung in Marien⸗ 
werder verſetzt. — Gerichtsaſſeſſor Jacob 
Neumann aus Thorn iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechts anwaltſchaft 
bei dem Landgericht in Allenſtein zugelaſſen. 
Rechtskandidat Thilo Jorck aus Danzig iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. — 
Es ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden: 
Gerichtsvollzieher Hoepfmer bei dem Amts⸗ 
gericht in Mewe an das Amtsgericht in Marien⸗ 
burg und Gerichtsvollzieher Brocze bei dem 
Amtsgericht in Marienburg an das Amtsge⸗ 
richt in Mewe. General ⸗Landſchafts » Diätar 
Albrecht iſt zum General⸗Landſchafts⸗ 
Aſſiſtenten ernannt, der Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Aſſiſtent Schwanbeck zum Provinzial⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Sekretär befördert und der General⸗ 
Landſchafts⸗Kanzliſt Kuhlins zum Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Aſſiſtenten ernannt worden. 

— Perſonalien beim Militär. Krieger, 
Leut. im Inf.⸗Regt. Nr. 61, auf ſein Geſuch 
um Verabſchiedung zu den Reſ.⸗Offizieren des 
Regts. übergeführt; Bries ke, Intend.⸗ 
Sekretär von der Intend. des 17. Armeekorps, 

u der des 1. Armeekorps, Peters, Intend.⸗ 


egiſtrator von der Intend. des 17. Armee 


korps, zu der des 18. Armeekorps verſetzt. 

— Kommandierungen Unterrichts⸗ 
kurſen. Zum Unterrichtskunſus zur Gewehr⸗ 
fabrik Spandan vom 29. April bis 11. Mai 
d. J. iſt vom 17. Armeekorps ein Leutnant 
von der Feldartillerie und zum Unterrichts⸗ 
kurſus zur Bewehrfabrik Erfurt vom 27. Mai 
bis 15. Juni d. J. ſind vom 17. Armeekorps 
ſechs Leutnants von der Infanterie, drei von 
der Kavallerie und einer von der Fußartillerie 
zu kommandieren. 

— Die Stadtverordneten traten heute 
nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, in der u. a. 
die zurückgeſtellten Vorlagen der letzten Sitzung 
erledigt wurden. — Der ausführliche Bericht 
folgt in der nächſten Nummer. 

— Grundzüge zur Regelung des Fahr⸗ 
radverkehrs, die von den Einzelſtaaten bei 
dem Erlaß von Radfahrordnungen beobachtet 
werden ſollen, hat der Bundesrat in einer ſeiner 
letzten Sitzungen beſchloſſen. Danach muß 
jedes Fahrzeug mit einer ſicherwirkenden 
Hemmvorrichtung, einer helltönenden Glocke 
zum Abgeben von Warnungszeichen und während 
der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel mit 
einer hellbrennenden, weißen Laterne verſehen 
ſein. Der Radfahrer hat eine auf ſeinen 
Namen lautende Radfahrkarte bei ſich zu 
führen, die für den Umfang des Deutſchen 
Reiches gilt. Radfahrer, welche ihren ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt außerhalb des Deutſchen 
Reichs haben, haben einen anderweiten ge⸗ 
nügenden Ausweis über ihre Perſon bei ih 

u führen und auf Verlangen dem zuſtändigen 

eamten vorzuzeigen. Die Fahrgeſchwindig⸗ 
iſt jederzeit ſo einzurichten, daß Unfälle und 
Verkehrsſtörungen vermieden werden. Inner⸗ 
halb geſchloſſener Ortsteile darf nur mit mäßiger 
Geſchwindigkeit, an gefährlichen Wegeſtellen 
nur langſam gefahren werden. Beſondere Vor⸗ 
ſchriften regeln auch den Gebrauch der Glocke. 
Der Gebrauch von Signalpfeifen, Huppen und 
beſtändig tönenden Glocken (Schlittenglocken 
und dergleichen), ſowie von ſogenannten Rad⸗ 
laufglocken iſt unterſagt. Das Radfahren iſt, 
außer auf den für Radfahrverkehr eingerichteten 
beſonderen Wegen (Radfahrwegen), nur auf 
den für Fuhrwerke beſtimmten Wegen und 
Plätzen geſtattet. Außerhalb der geſchloſſenen 
Ortſchaften darf das Fahren mit Zweirädern 
auch auf den neben den Fahrwegen hinführenden, 
nicht erhöhten Banketten ſtattfinden. Die 
Wegepolizeibehörden find befugt, den Radfahr⸗ 
verkehr auf Fußwegen und auf Plätzen, die 
für Fuhrwerke nicht beſtimmt find, zuzulaſſen⸗ 
Bei Benutzung der Bankette und Fußwege 


darf der Verkehr der Fußgänger nicht geftört 
werden. 
Annäherung an Fußgänger rechtzeitig zu ver⸗ 
laſſen; ſofern dies aber nicht möglich iſt, hat 
er abzuſteigen. Durch allgemeine ortspolizeiliche 


Vorſchriften oder durch beſondere, für einzelne 


Fälle getroffene polizeiliche Anordnungen kann 
auf beſtimmten Wegen, Plätzen und Brücken 
oder Teilen derſelben, ſowie auf Banketten 
neben den Fahrwegen das Fahren mit Fahr⸗ 
rädern oder mit beſtimmten Arten von Fahr⸗ 
rädern verboten oder beſchränkt, ſowie auf den 
Radfahrwegen der en ee verboten 
werden. Die Vorſchriften über die Radfahr⸗ 
karte finden auf Militärperſonen in Uniform, 
Reichs-, Staats⸗ und Gemeindebeamte, die 
Amtskleidung oder ein Amtszeichen tragen, 
keine Anwendung, ſofern dieſe Perſonen das 
Fahrrad zu dienſtlichen Zwecken benutzen. 
Dieſe Verordnung tritt am 1. Januar 1908 
in Kraft. Die nach den bisherigen Vorſchriften 
ausgeſtellten Radfahrkarten gelten noch bis 
zum 1. Januar 1910, ſofern ſie nicht für eine 
kürzere Zeit ausgeſtellt ſind. 
E Die Provinzialſynode der reformierten 
Kirchengemeinde für Olt: und Weſtpreußen tagt 
g im Oktober d. J. in Thorn. 
ö — Der Weſtpreußiſche Butterverkaufs⸗ 
Verband hat ein neues Mitglied in der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft Bobrau, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Hafipflicht, ge⸗ 
wonnen. 

— Auswinterung des Getreides zeigt 
ſich in dieſem Frühjahr in beſonders ausge⸗ 
gedehnter Weile. Wenn auch vielfach un günſtige 
Witterungsverhältniſſe die Erſcheinung verur⸗ 
ſacht haben, ſo kommen doch auch noch andere, 
ſowohl tieriſche, wie pilzliche Schädlinge als 
Urſache in Frage. Daß hierüber von Fall zu 
Fall Klarheit geſchaffen wird, liegt im Inter⸗ 
eſſe aller Beteiligten. Es ergeht daher an alle 
Landwirte, auf deren Feldern Auswinterung 
ſich zeigt, die Bitte, eine Mitteilung hierüber 
möglichſt unter Beifügung einer nicht zu kleinen 
Probe an die Abteilung für Pflanzenkrank⸗ 
beiten des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtiluts für Land⸗ 
wirtſchaft in Bromburg zu ſenden. In den 
Angaben ift Auskunft erwünſcht über die Ge⸗ 
treideart und Sorte, Lage des Feldes, Zeit der 
Beſtellung, Vorfrucht und Düngung. 

„ eGeſchäftsabſchlüſſe ohne geiftige Ge⸗ 
tränke. Da in vielen Kreiſen Deutſchlands 
noch die Unſitte herrſcht, einen wichtigen Ge⸗ 
ſchäftsvorfall vorher oder nachher mit einigen 
„Runden“ zu „begießen“, d. h. den Käufer 
zum Genuſſe alkoholiſcher Getränke zu veran⸗ 
laſſen, ſo verdient ein Beſchluß allgemein be⸗ 
kannt zu werden, der kürzlich von den Aus⸗ 


ſtellern derühmten Schottiſchen dwirt⸗ 
ſchafts⸗ ung Meß allge | ch 185 N 
gegen 15 men wurde beſchloſſen, das An⸗ 


bieten geiſtiger Getränke an Kunden zu unter⸗ 
agen. Ganz gewiß werden Käufer, ſowie 
Verkäufer dabei ſich beſſer ſtehen, als wenn 
fie ihre Geſchafte unter den üblichen Trinkun⸗ 
ſitten abſchließen. 
— Eine Konferenz im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium zu Berlin findet am 11. April 
tt. Es nehmen daran die Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen und Poſen und der 
Präſident der Anſiedlungskommiſſion mit ihren 
0 ezernenten teil. Gegenſtand der Beratung 
ö iſt die Oeckung des Geldbedarfs für die 
Areditregulierungsbanken und die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion bis zum Jahre 1908. 
— Der oſtdeutſche Zweigverein der deutſchen 
uckerinduſtrie hielt in Danzig unter 
Vorſitz des Herrn C. Berendes⸗Culmſee zunächſt 
eine Vorſtandsſitzung ab, in der nach einigen 
Nitteilungen des Vorſitzenden über die Gründung 
nes Arbeitgeberverbandes beraten wurde und 
Direktor Dewald⸗Altfelde über die Wohlfahrts⸗ 
haſſe berichtete. Es folgte dann mittags die 
e we 1 
— r das diesjährige Provinzial⸗ 
ſchützenfeſt in DE Ey lun 24 in en 
orſtandsſitzung unter Leitung des Juſtizrats 
duch⸗Graudenz das Programm aufgeſtellt. 
Das Schützenfeſt joll am 30. Juni, 1. und 2. 
Juli in Di. Eylau ftattfinden, und zwar auf 
dem Platze an der Roſenberger Chauſſee. Es 
werden 30 Doppelſtände eingerichtet. Am Sonn⸗ 
tag, den 30. Juni wird das Feſt eingeleitet 
durch einen Feſt zug, hierauf folgt das Feſteſſen in 
er Feſthalle. Um 4 Uhr beginnt das Schießen. 
on 6 bis 7 Uhr findet ein Gildeſchießen ſtatt. Der 
4 Regende Verein erhält eine Ehrengabe im Werte 
' von 100 Mark. Der Feſtbeitrag ift auf 6 Mk. 
! geſetzt. Aus der Bundeskaſſe wurde dem 
feitgebenden Verein ein Zuſchuß von 1330 Mark 
willigt. Sämtliche Schießen find mit wert⸗ 
vollen Ehrenpreiſen ausgeſtattet. 
10 — Die vereinigten Gemeindekörper⸗ 
aften der Altſtädt. evangeliſchen Gemeinde 
0 geſtern eine Sitzung ab, in der die bis⸗ 


biber; Rechnungsreviſoren, ſowie die nach 
Ablauf ihrer bisherigen Amtszeit ausſcheidenden 
geordneten für die Parochialverbands⸗Ver⸗ 
ing, ebenjo als Abgeordnete zur Kreis» 
8 die Herren Stadtrat Hermann Schwartz, 
erbürgermeiſter Dr. Kerſten und Rentier 
6 wiedergewählt, die Herren Stadtrat 
dewe und Oberlehrer Sich neu gewählt 
In die Kirchengemeinde ⸗ Vertretung 
an Stelle des verſtorbenen Herrn 


Das Bankett hat der Radfahrer bei 


Gymnaſialoberlehrers Lewus Herr Kaufmann 
Kopezynski gewählt. Der Vorſitzende warnte 
vor einigen Leuten, die nach Begräbniſſen in 
völlig unberechtigter Weiſe in den Trauer⸗ 
häuſern Gebühren und Geſchenke für Grabge⸗ 
läute einfordern. 

— Konzert des Singvereins. Um den Beſuchern 
des am Sonntag ſeitens des Singvereins in der 
Garniſonkirche veranſtalteten Konzertes die Aufführung 
der zur Ausführung kommenden Chorwerke zu ex⸗ 
leichtern, dürften einige erläuternde Hinweiſe gewiß 
den meiſten Zuhörern ſehr willkommen ſein. Die 
Hantate „Ein feſte Burg“ von J. S. Bach iſt eins 
der gewaltigſten und kühnſten Denkmäler kontra- 
punktiſcher Kunſt. Gleich der erſte Chor mutet den 
Zuhörer, trotzdem 290 Jahre ſeit der Entſtehung ver⸗ 
gangen ſind, infolge der Kühnheit der Harmonien 
durchaus modern an, ſodaß man manchmal geradezu 
die Klänge des Bayreuther Meiſters zu hören 
vermeint. 

Die Singſtimmen führen die einzelnen, melodiſch 
variierten Berszeilen des Chorals in fugierten Sätzen 
durch, während die Poſaunen in machtvollem breit 
gedehnten Uniſono den Choral, von den Orcheſterbäſſen 
canoniſch imitiert, ſelbſtändig intonieren. Die Wirkung, 
die Bach durch dieſe kunſtvolle Kombination erzielt, 
iſt eine elementare und nur mit den gewaltigen Chören 
der Matthäuspaſſion vergleichbar. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Kantate tritt der Choral uniſono in den 
Singſtimmen auf, während das Orcheſter ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges 2 Tonſtück ertönen läßt, bis ſchließ⸗ 
lich im Schlußgeſang ſich Chor und Orcheſter vereinigen, 
um den letzten Vers in einfacherem, t Satze 
breit und wuchtig austönen zu laſſen. Ziſchen den 
einzelnen Chören eingeſtreute Solonummern und Duetts 
geben dem Ganzen eine höchſt angenehme Abwechslung. 

Die Beethoven'ſche C-dur⸗Meſſe bietet mit ihrem 
vielfach homophonen Charakter und der einſchmeicheln⸗ 
den Melodik ein wirkliches Gegenſtück zur Kantate. 
Sehr tief empfunden und in ſeiner Schlichtheit er⸗ 
greifend, gehört das Kyrie zu den ſchönſten CThorſätzen 
des Meiſters Auch der zweite Satz „Qui tollis“ iſt 
ſehr einfach und melodiſch edel gehalten, während das 
„Resurrexit“ mit ſeiner großartig angelegten Fuge 
einen überaus wirkſamen Kontraſt zu den voraus⸗ 
gehenden Sätzen bildet. 

Zum Verſtändnis der Szenen aus Parſifal ver⸗ 
weiſen wir auf die Gralserzählung Lohengrins: „In 
fernen Landen, unnahbar Euren Schritten, liegt eine 
Burg, die Monſalrat genannt; ein leichter Tempel 
ſtehet da inmitten, ſo koſtbar, wie auf Erden nicht be⸗ 
kannt: Drin ein Gefäß von wundertät'gem Segen wird 
dort als höchſtes Heiligtum bewacht, es ward, daß ſein 
der Menſchen reinſte pflegen, herab von Engelsſchar 
gebracht; alljährlich naht vom Himmel eine Taube, 
um neu zu ſtärken feine Wunderkraft: Es heißt der 
Gral, und ſelig reinſter Glaube erteilt durch ihn ſich 
ſeiner Ritterſchaft. Wer nun dem Gral zu dienen iſt 
erkoren, den rüſtet er mit überird'ſcher Macht uſw.“ 
Die Tempelſzenen im Parſifal ſchildern nun die Ent⸗ 
hüllung des Grals, während der Knabenchor gleichſam 
wie Engelsſtimmen aus der Höhe das Glaubensmotiv: 
Der Glaube lebt u. ſ. w. ertönen läßt, dem ſich die 
Austeilung des Abendmahls anſchließt. Die Chöre 
der Gralsritter ſind übrigens ſehr kunſtvoll auf 4 
Baßtönen c-g-a-e aufgebaut, welch letztere in Bay⸗ 
reuth durch abgeſtimmte Glocken dargeſtellt werden. 
Dieſes Blockenmotiv durchzieht die ganze Tempelſzene 
und taucht in reizvollem Wechſel bald in den Bäſſen, bald 
in den Pauken oder Holzbläſern auf, um mit dem 
Schlußakkord breit auszuklingen. 
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in ſeinen Anfangsteilen faſt kdentiſch mit der Tempel⸗ 
ſzene, bis zu der Stelle, wo nach dem Ausklingen 
des Gralmotives, vom geſamten Blech in glänzendem, 
ſtrahlenden F F das Glaubensmotiv intoniert wird. 
Das ſich hieran anſchließende, in ſeiner chromatiſchen 
Melodik tief ergreifende Schmerzensmotiv leitet 
wieder in das Speer⸗Motiv zurück, worauf das Vor: 
ſpiel ſtimmungsvoll in hellen lichten As-dur-Harmonien 
ausklingt. 

— Im Vinktoriapark werden Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend, nachmittags 5 Uhr 
und abends 8½ Uhr kinematographiſche Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. Das neue großartige Pro⸗ 
gramm wird u. a. in 80 kolorierten Bildern 
„Unſere deutſchen Kolonien“ vorführen. 

— Im Zirkus Wilke erregen beſonders 
die gut dreſſierten Raubtiere, 15 Eisbären, 1 
Kragenbär und 2 Löwen, großes Intereſſe. 
Aber auch die verſchiedenen Künſtlerinnen und 
Künſtler, z. B. der Zahnathlet, der Schlangen⸗ 
menſch, der Recfang, von einer Dame und 
einem Herrn ausgeführt, und die verſchiedenen 
Produktionen zu Pferde verdienen Beachtung. 

— Vom Kriegerdenkmal. Mit der Er⸗ 
neuerung der Anlagen iſt bereits begonnen. 
Bisher wurde der Denkmalsſockel von der 
bepflanzten Erdfläche durch ein 60 Zentimeter 
breites Mofaikpflafter, das von einer 40 Zenti⸗ 
meter breiten Steinborte eingefaßt war, getrennt. 
Um mehr Raum für die gärtneriſchen Anlagen 
zu gewinnen, wird jetzt das Moſaikpflaſter nur 
10 Zentimeter und die Steinborte 30 Zenti⸗ 
meter betragen, wodurch 60 Zentimeter ge⸗ 
wonnen werden. Die ſo entſtandene größere 
Fläche ſoll mit großen Bäumen und Frühbeeten 
bepflanzt werden. 

— Vorboten des Sommers. Heute konnte 
man nach längerer Pauſe wieder einmal in den 
Hauptſtraßen die bekannten Speiſeeiswagen 
beobachten. Hoffentlich beſchwören ſie einen 
guten Sommer herauf. . 


Von der Weichſel. Das Waller fteigt 
wieder, wodurch die Aufſtellung der Ponton⸗ 
brücke eine weitere Verzögerung erleidet. Da 
die unteren Ladegleiſe überſchwemmt ſind, 
muß die Ent⸗ und Beladung der Kähne an den 
Ladeſtellen oberhalb des Brückentores erfolgen. 

— Schwurgericht. Wegen Meineides hatte 
ſich der Stellmacher Johann Holz aus Rud ak zu 
verantworten. Dem aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 

eführten Angeklagten ſtand Juſtizrat Trommer als 

erteidiger zur Seite. Der Eigentümer Friedrich Hil⸗ 
brecht aus Rudak hatte im Januar 1905 gegen den 
Angeklagten Privatklage wegen Beleidigung erhoben. 
Das Verfahren wurde indeſſen eingeſtellt, weil die 
Parteien ſich im Termine vor dem hieſigen Schöffen⸗ 

erichte verglichen hatten. Auf Grund dieſes Vergleichs 
batte ſich der Angeklagte verpflichtet, als Sühne an die 
Armenkaſſe in Thorn den Betrag von 10 Mark zu 


zahlen und die Koſten des gerichtlichen Verfahrens zu 
tragen. Da der Angeklagte dieſer letzten Verpflichtung 
nicht nachkam, beantragte Hilbrecht wegen der ihm er⸗ 
wachſenen Koſten von 29 Mk. 40 Pf. den Erlaß eines 
Zahlungsbefehls. Hilbrecht ließ, nachdem der Zahlungs⸗ 
befehl vollſtreckbar geworden war, die Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung gegen den Angeklagten vornehmen, die aber 
einen Erfolg nicht hatte. Nunmehr lud Hilbrecht den 
Angeklagten zur Ableiſtung des Offenbarungseides vor 
das Amtsgericht. Der Angeklagte erſchien zum Termine, 
überreichte die Ausfertigung eines unter dem 26. Auguſt 
1904 notariell abgeſchloſſenen Vertrages und bezeichnete 
als ſein Eigentum nur wenige unentbehrliche Vermögens⸗ 
ſtücke. Darauf leiſtete er den Offenbarungseid. Nach dem 
Vertrag hatte der Angeklagte ſein geſamtes Ver⸗ 
mögen, einſchließlich zweier Darlehnsforderungen von 
600 und 700 Mark an die Beſitzer Schmidtſchen 
Eheleute in Rudak abgetreten, ihnen gegenüber auch 
auf die Rückzahlung eines früher hingegebenen 
Darlehns von 500 Mk. verzichtet, wogegen die Ehe⸗ 
leute die Verpflichtung übernommen hatten, dem An⸗ 
geklagten freie Wohnung und Beköjtigung bis an 
ſein Lebensende auf ihrem Grundſtücke zu gewähren. 
Hätte dieſer Vertrag zurzeit der Ableiſtung des 
Offenbarungseides Gültigkeit gehabt, ſo wäre dem 
Angeklagten nichts anzuhaben geweſen. Wie die An⸗ 
klage behauptet, iſt der fragliche Vertrag aber bereits 
im April 1905 aufgehoben worden, ſodaß der An⸗ 
geklagte bei dem Eidesleiſtungstermin bereits wieder 
Eigentümer der abgetretenen Forderungen und des 
baten Geldes von 500 Mk. geworden war. Der An⸗ 
geklagte gab die Behauptungen der Anklage im 
weſentli hen zu. Eine Erklärung darüber, wie er 
dazu gekommen ſei, trotz dieſes Sachverhalts den 
Offenbarungseid zu leiſten, vermochte er nicht abzu⸗ 
geben. Aufgrund des Ergebniſſes der Beweisaufnahme 
hielten die Geſchorenen den Angeklagten im vollen 
Umfange der Anklage überführt. Ihrem Schuldſpruche 
gemäß verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 
zum Verluft der Bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 5 Jahren. Gleichzeitig wurde dem Ver⸗ 
urteilten die dauernde Fähigkeit abgeſprochen, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,42 Meter über Null, 
bei Warſchau 4,18, bei Chwalowice 4,68, bei 
Zakroczin 3,08, bei Neu Sandeck 2,40 Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur 2, 


höchſte Temperatur + 11, niedrigſte + 1, 
Wetter: heiter; Wind: oſt; Luftdruck 28. 
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Boneinemerfolgreigenfkellner 
ftreik, der ſich in dem größten Berliner 
Weinreſtaurant ereignet hat, wird berichtet, 
daß eines Abend gegen 7 Uhr, als das Lokal 
gedrängt voll war, die Kellner im Kaiſerſaale 
plötzlich die Arbeit einſtellten und die Kollegen 
anderer Säle ſich ihnen anſchloſſen. Der 
Grund war das mangelhafte Eſſen und die 
unpaſſende Behandlung durch einen Geſchäfts⸗ 
führer, deſſen Entlaſſung ſie forderten. Nach 
kurzer Zeit kam eine Einigung auf der Bafis 
zuſtande; der Geſchäftsführer wurde entlaſſen 
und ſtatt des Eſſens eine Entſchädigung von 
einer Mark pro Tag gewährt. 

Ueber die Koſtendes Weinhauſes 
Rheingold in Berlin iſt im Publikum 
viel geſprochen worden. Das „Zentralbl. d. 
Bauverw.“ ſchreibt nun darüber: Die Koſten 
der Anlage waren recht hohe, da die Aſchinger⸗ 
Geſellſchaft ausdrücklich verlangt hatte, daß 
alles in Berlin bisher Dageweſene übertroffen 
werden müſſe. Schon der Grunderwerb allein 
beanſpruchte etwa 4 Millionen Mark. Die 
Gründungsarbeiten koſteten 500 000 Mark, 
der Rohbau 1 Million Mark, der geſamte, 
ſehr reiche Ausbau 2 500 000 Mark; ſchließlich 
die Maſchinenanlage 500 000 Mark und die 
Ausflattung mit Wäſche, Silber uſw. gleichfalls 
500 000 Mark. Die durch den Geſchäftsgewinn 
zu verzinſenden Geſamtausgaben belaufen ſich 
danach auf rund 9 Millionen Mark. Als 
Einheitspreis der Baukoften einſchließlich Aus⸗ 
bau und Gründung ergeben ſich 55,60 Mark 
für 1 Kubikmeter umbauten Raumes. 

Wahnſinnig wurde in Hamborn 
ein Bergmann nach der Heimkehr von der 
Grube. Er erſchlug ſeine Frau, dann rannte 
er planlos durch die Straßen, bis er feſtge⸗ 
nommen wurde. x 


Zu den Verhandlungen zwiſchen 


der Gräfin Montignoſo und dem 
ſächſiſchen Hof wegen Auslieferung der kleinen 
Pia Monica, die am Ende dieſes Monats er⸗ 
folgen ſob te, wird dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ mit⸗ 
geteilt, daß die Gräfin ſich zurzeit lebhaft 
gegen die Herausgabe des Kindes ſträubt. 
Wahrſcheinlich wird eine Verlängerung des 
Aufenthaltes der kleinen Prinzeſſin bei ihrer 
Mutter noch auf einige Zeit vereinbart 
werden. 

Engliſche und deutſche Polizei. Wie 
aus London berichtet wird, hat ſoeben eine 
Abordnung deutſcher Polizei⸗ und Kriminalbe⸗ 
amten die engliſche Hauptitadt beſucht, um die 
Londoner Polizeieinrichtungen an Ort und Stelle 
zu ſtudieren. Die Engländer haben ihre deut⸗ 
ſchen Kollegen in der entgegenkommendſten 
Weiſe aufgenommen, es wurde ihnen jede Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Londoner Polizeimethoden 
in der Praxis kennen zu lernen, und die ge⸗ 
wandteſten Detektive übernahmen es, die deut⸗ 
ſchen Beamten durch alle polizeitechniſch inter⸗ 
eſſanten Teile Londons zu führen. Die deut⸗ 
ſchen Delegierten hatten für die engliſche Poli⸗ 
zeimethode nur ein Wort des Lobes, und bei 


Beendigung des Beſuches erklärten ſie London 
für die „beſtüberwachte Stadt der Welt“. Die 
engliſchen Behörden ſind auf dieſes Lob um ſo 
mehr ſtolz, als es von Beamten ſtammt, die zum 
Teil in Berlin ſelbſt wirken, das als „Polizei⸗ 
ſtadt“ ja Weltruf genießt. Beſonders ſollen 
unſere Delegierten ſich gewundert haben über 
die Popularität, die der Schutzmann beim Pub⸗ 
likum genießt und aus der, neben einem in 
Deutſchland unbekannten Verkehrston, häufig 
ein harmoniſches Zuſammenarbeiten von Polizei 
und Allgemeinheit entſteht, das bei uns ſich 
nicht immer beobachten läßt. 
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Neue Schnellfahrts⸗ 
verſuche werden nächſten Monat auf der 
Staatsbahnſtrecke Berlin - Sangerhaufen ſtatt⸗ 
finden mit einer Geſchwindigkeit bis zu 110 
Kilometer die Stunde. 

Berlin, 10. April. 
Reichstagsabgeordnete Auer iſt infolge eines 


Berlin, 10. April. 


Der ſozialdemokratiſche 


Schlaganfalls geſtorben. 

Dresden, 10. April. Die 6. Strafkammer 
verurteilte den Schriftſteller Karl Wald, den 
früheren Vorſitzenden der Dresdner literariſchen 
Geſellſchaft, wegen Kautionsſchwindels zu 
een Gefängnis und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

Petersburg, 10. April. Zwei Revolver⸗ 
attentate wurden in Lück in Wolhynien auf 
den Gefängnisverwalter und einen ſeiner Auf⸗ 
ſeher verübt. Beide wurden tödlich getroffen. 
Die Täter ſind verhaftet. 

Paris, 10. April. Der Streik in der 
Nahrungsmittelbranche wird ſich vorausſicht⸗ 
lich auf einige Hundert Bäckergeſellen beſchränken. 

Madrid, 10. April. Hieſige Blätter wollen 
wiſſen, daß im Laufe der nächſten Zeit, wahr⸗ 
ſcheinlich wohl im Mai, ein deutſches Ge⸗ 
ſchwader unter dem Befehle des Prinzen 
Heinrich von Preußen eine Anzahl ſpaniſcher 
Häfen, worunter Vigo, Valencia, Cartagena, 
beſuchen werde. 

Tanger, 10. April. Die Verleſung des 
Ediktes des Sultans in den Moſcheen von Fez, 


Kurszettel Ko zu Zeitung 


ne Gewähr. 

Berlin, 10. April. 19. April 
Priwatdis konnt 457 5 — 
Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,85 
Ruſſiſche pr 27 60 214,- 213,65 
I chel auf Warſchan —.— —.— 
3% pt. Reichs anl. unk. 1905 96,40 96,40 
3 pat. A 85,40 85,30 
3 „ pt. Preuß. Konſols 180 96,50 96,50 
3 pat 4 Pe 85,40 85,40 
4 pt. Thorner Stadtanleide —.— -,— 
3 rät. . * 1895 er Dt oe 
3 pt. Wpr. Nenfandſch. II Pfbr. 93,59 93,40 
sp „ 3 3 3,30 83,30 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 89,— 88,90 
4 nat Ruf, unit. SER. . . 72,79 | 72,90 
4½ pt. Poln. 8 2 5 —.— Be 
Br. Berl. Straßenbahnn 173,60 | 172,80 
Deutſche Bank 230,50 | 230,10 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 173,— | 172,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,75 | 119,90 
Allg. Elektr» UsBel. . . . 201,60 | 201,25 
Bochumer Buhitahl . . . 221,25 | 218,50 
Hirpener Bergban 208,60 207,20 
Laurahütte 5 224,.— | 223,25 
Weizen: loo Temigerk 83/5 84 — 

D Re 130,— | 190,50 

= zei — 188,50 | 189,— 

„ September 185,59 | 185,75 

REED: ME. eu 174,50 | 174,50 

„ Dult 1 174,25 | 174,25 

„ September . .. 163,75 164,50 
Reichsbankdiskont 6%. Lombard zinsfuß 7% 


Hirsch sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämliert Dresden 1877 n kei 
rämiiert mit der goldenen YMedailie 
Neuer Erfolg in Frankreich 1 und goldener 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste ung 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1889 
Bereits uber 2000 Scheler ausgebildet. Kurse von 20 Mars 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos 
Prospekte gratis, Dle Direktion 


Animosa-Gigaretten 


sind in Geschmak undQualität unerreicht! 


Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
i mit und ohne Mundstück 
Ueberall’käuflich. Fabrik  Epirus‘ Dresden 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es ift in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Privatgeſellſchaften ꝛc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ıc. veranſtaltet 
haben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin, daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
iſt. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Mufikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet, 
nicht ſteuerpflichtig find, ift irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Veranſtaltungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften“. Alle öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten bedürfen außerdem der 
vorherigen orts polizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
De zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gus zur unentgeltlihen Aur und 
erpflegung eines in ihrem Dienfte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienftboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen > Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverfiherungs- 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
uns können nur gegen Nachweis 
efreiung von der Verſicherungs⸗ 
icht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
leds Krankenkaſſe eingekauft 


Die es gilt insbeſondere auch hin⸗ 
—＋ der Handwerkslehrlinge und 
r Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
Unge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6/8 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
chen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtoerſicherungspllichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
n können wie Dienſt⸗ 
oten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gie ſechs Mark zur freien Kur 
Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Einſchulung der 
ſchulpflichtigen Kinder. 
Unter Bezugnahme auf unſere 
Bekanntmachung vom 18. März d. J. 
3 wir Eltern, Pfleger und 
ermünder, die die Einſchulung 
ihrer ſchulpflichtigen Kinder bisher 
noch nicht bewirkt haben, ergebenſt 
auf, zur Vermeidung von Zwangs⸗ 
maßregeln dieſe Einſchulung jetzt 
unverzuglich zu bewirken oder die 
Behinderungsgründe — in Krank⸗ 
heitsfällen unter Beifügung einer 
ärztlichen Beſcheinigung — hierher 
mitzuteilen. 
Thorn, den 8. April 1907. 
Die Schuldeputation. 


Goldene Medaille. 


N), 94 f m; 
. 7 
J * 7 5 el * — 


en 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppernicusstrasse 3. 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht, 
— vr Paris 1902. —— 


rümpfe 


in St Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

— empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


. Aufwärterin ug 
fofort geſucht Coppernicusſtr. 22, II. 


Große 


ieiwilige Versteigerung. 


Am Freitag, den 15 April, 


vormittags 10 

werde ich beim Spch ben Herrn 

Böttcher im Speicher, Jeſuitenſtr. 8 
eine elegante Saloneinrichtung 
beſtehend aus einem Ebenholz⸗ 
Plüſchſofa, 2 Seſſeln, 6 Stühlen, 
Tiſch und Spiegel; ferner 
1 Sofa, 2 Seſſel, Spiegel, Tiſche, 
Kleiderihrank, 2 Gaskronen, 
elegante Lampen, Salonteppiche, 
Nippestiſche, Kaffee⸗, Tee⸗ und 
Likör - Service, feine Nippes⸗ 
ſachen und viele andere Gegen⸗ 
ſtände 

verſteigern. 


Jullus Hirschberg, 
Auktionator, Eulmerjtr. 22. 


Tlichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. . Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


2 Gesellen und 1 Lehrling 


verlangt ſofort Urban, Schneider- 
meiſter, Brückenſtraße 17. 


Rockschneider 


für 1. Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Verheirateter nüchterner 


Kutſcher 


mit ſtarker Familie bevorzugt, da 
ſehr geräumige Wohnung, findet 
Stellung von ſofort oder ſpäter. 


Anregen Weichselbof b. schul. 
Lehrling 


ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Lehrlinge 
ſtellt ein t. Zahn, Malermeiſter. 


Kräftige 


junge Leute, 


die das Selterab ziehen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


Lehrling 
— Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Maler⸗Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 


Ein Arbeitsburiche 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


J. M. Wendisch Nachtig., 
Seifenfabrik. 


Lauf- oder Arhiishaschen 


für mein Möbelgeſchäft ſucht 
F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Einen kräftigen 


Gaufbursden 


ſucht C. G. Dorau, neben der Poſt. 


Einen Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Tschichofios, Breiteſtr. 6 


1 kräftiger Canfbursche 


wird geſucht. 
K. Schall, Möbelhandlung. 


Laufburschen 


ſucht Buchhandlung 
„Schwartz. 


Lehrmädchen 
mit guter Schulbildung für Kon⸗ 
ſitüren⸗Geſchäft ſofort geſucht. Off. 
unt. R. 8. an die Geſchäftsſt. d Ztg. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
nach akad. Schnitt erlernen wollen, 
ne ſich melden bei 

E. Goertz, Coppernicusſtr. 26. 
Daj. wird 1 Zuarbeiterin verlangt. 


Junge Mädchen 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, k fi melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtr. 15 J. 


Für ein Hotel in Berlin geſucht 


mit guter Handſchrift, in einfacher 
Buchführung erfahren. 
Er bei 
Frau Robert Tk. 


Zuverläffige Frau 


zu zwei ä ſofort Fact. 


acheſtraße 9, 


Bad Landeck 


i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schweiel-Natrium- 

28,50 C. mit Radiumeigenschaft]). Terrain- Kurort. 450 m See- 
Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor- Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Keiyr. — Besuch: 
11 000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung 
Segründet Gegründet 


1855, Magdeburger 1855. 
‚Gebens : Versicherungs = Geselischalt. 


(Alte Magdeburger). 
lebens-, Unfall- u. Haftpflicht=Versicherung. 
Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


‘Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse. 
. d EEE BEER 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 8 6 


Die itets hohen Überkhülfe kommen unverkürzt den Verliche= 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 

Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unantechtbarkeif u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Möbel- Busitattungs = Magazin 
S. Wachowiak, Jischlermeister 
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empfiehlt feine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, ee ee 


1 — — billigsten 8 
—n 


eilzahlung auf Wunsch — 


Berlin u. e 
b. Köpenick. 


| W. W. Spindler, *" 


Fürberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Hnnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückensirasse 34. 
I Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Wegen Auigabe des Gadens 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 


Jusverkall , nabdenkmalem 


60 
zu den billigsten Preisen, hei bekannt sauberer Ausführung. 


tzmeister 


S. MEYER, Steinme 


Neuſtädtiſcher Markt 5 
Fernsprecher 202. 6 


Carl Kleemann, bnorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


ſämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, veſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 
Shamottelteine und Backofenflielen, Tonröhren und 
onkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. eg 


Fernsprecher 202. OREEE 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ni 
Stopfen. 


Keine Massenware! a annstergätives Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


wie: 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 
Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


ſucht. 


Sonntag, den 14. April, abends 8Uhr 


in der Garnisonkirche 


Aufführung des Sing vereins 


Buch 
Kantate „Eine fefte Burg“, 


Beethoven 
C-dur Meſſe, 


Wagner- 


Abendmahlsfeier. 


Ja rsifal: Vorſpiel, Tempelſzene und 


Dirigent: 


Fritz Char, Königlicher Mufikdirektor, 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke Nr. 21. 


Soliſten: eg Liane Brischär, Konzertſängerin aus Berlin, 
rau Davitt und Herr Steinwender. 


Knabenchor: 


Dirigent Herr Mittelſchullehrer Krause. 


Einlaßkarten: Numerierter Sitz 2 Mark, nichtnumerierter Sitz 


1 Mark ſind in der Buchhandlung von Walter kamkeck zu haben. 


Eine 


öffentliche Generalprobe findet nicht ſtatt. 


Schütsenhaus ©horn. 


Täglich, jeden Abend von 8—1 Uhr 


Künstler-Konzert. 


I. Hypothek 
7 

8000 M. a. 5% 
zu zedieren geſucht. Offerten unter 
B. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrück zahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Viktoria:Park. 


Täglich 20 Liter vorzügliche 


hat abzugeben J. Lyskowski. 


Erſte Privat⸗ 


Goldsamiede-Werkstatt 


1895 etabliert 1895 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von sämtl. Neuarbeiten in ® 
Bold und Silber zu 

Preiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter 


— 14, 2ER 


ene be 


kauft zu höchſten Preiſen 
e 2 er 


3000 Stück 


Ki bahnsehwellen 


1,50- 7,80 Meter lang, etwa 13/16 
Hack, werden jofort zu kaufen ge⸗ 
Offerten erbeten an 


F. Herrmann & Sohn, 
Tiefbau⸗Geſchäft, Langluhr. 


üstsfangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 
Thorn 3. 


nass 
Gut büd 


Schulbücher 


A fur die J. Kl. der höh. aden u 
( chule ſind zu verkaufen. 
12. in der Geſchäftsſt. d. 955 


tellmacherkobeſbank 


nebſt Armes zu verkaufen. Zu 
erfragen i. d. Geſchä äft 


Für die Schule! 


Alle für den 


Handarbeits - Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


«« Materialien „5 
find vorrätig bei 
H. PETERSIKGE, 
Tapiſſeriewaren⸗Handlung 


Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


: — Gerberftr. 13/15 pft. 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten - 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part - 


A. Gomoll. 


M-ü-V. „Liederhor. 


Donnerstag, den 11. April, 


Der Vorstand. 


Ist. ev. Kirchenchor. 
Morgen Donnerstag 8'/, Uhr 


Vebungsabend. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 16. April, 
abends 8 Uhr findet eine General⸗ 
Verſammlung des Thorner Ver⸗ 
ſchönerungsvereins im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtatt, an welche ſich 
unmittelbar eine Vorſtandsſitzung 
anſchließen wird. 

Tagesordnung: 
. Verwaltungsbericht pro 1. April 

1907/08. 

. 3 pro 1. April 

1906 
N Porenſchlag pro 1906/67, 
Vorſtandswahl pro 1907, 08. 
Laufende Angelegenheiten. 

Thorn, den 10. April 1907. 

Der Vor 2 
des Verſchönerungs Vereins. 


ZIRKUS 


P. WIE KE, 
Beute, Mittwoch 10. April 


abends 8 


große Dorftellung. 


Zum letzten Male 
Hagenbeck's 


Raubtier⸗Gruppen. 


Preiſe der Plätze wie . 
Billetts : Vorverkauf bis Uhr 
abends im Zigarrengeſchäft Louis 
Wollenberg. Zreite, Ecke Schiller⸗ 
ſtraße, ſowie den ganzen Tag über 
an der Zirkuskaſſe. — Der Zirkus 
iſt des kalten Wetters wegen gut 


NS — 


geheizt. Die Direktion. 
are 


Echt goldene. Trauringe 


in 333, 585, 900 geſtempeltes 
Gold werden zu kleinen Faſſon⸗ 
preiſen und neueſte Muſter in 
meiner beſteingerichteten Werk⸗ 
ſtatt nach Maß sauber und 
schuell angefertigt. — Teil: 
zahlung geitattet. 
(Gravierung umſonſt.) 


F.Feibusch, Goldarbeiter 
Brückenſtr. 14, 2. Et. 
mE 


Schöner Laden 


mit angrenzenden Nebenräumen ſo⸗ 
wie Keller in frequenteſter * 
zu mieten geſucht. Offert unt. C. K. 


2340 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Altstädtischer Markt B 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 


Zimmer und Zubehör vom 


1. April zu vermieten. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


— — 
MOD. Wohnung 


vom 1. Mai zu verm. Gerſtenſtr. 8. 


Herrschaftl. W 


(9 und 5 Zimmer) 9 
vermieten. 

Hierzu Beilage u. nn 
haltungsblatt. 


Praarimdet 
ea Ditdeutfche Zeitung u 


Thorn, 10. April. 


— Die Sparkaſſeneinlagen zeigen in letzter 
Zeit vielfach einen Rückgang und bleiben ſo⸗ 
gar hinter den Auszahlungen zurück. Man 
wird dieſen nach der bisherigen ſtarken Steige⸗ 
rung der Inanſpruchnahme der Sparkaſſen für 
das Kreditweſen doppelt empfindlichen Um⸗ 
ſchwung zum größten Teil auf die allgemeine 
Geldknappheit zurückführen müſſen, die ſchon 
ſeit längerer Zeit herrſcht und den Zinsfuß 
derartig hinaufgeſchraubt hat, daß die großen 
Banken und andere Geldinſtitute für ſoge⸗ 
nanntes tägliches, alſo ſtets abhebbares Geld 
3½ Prozent Zinſen geben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden tragen viele Leute ihre Erſparniſſe 
lieber auf die Banken als auf die Sparkaſſen 
und ziehen ſogar ihre Sparkaſſenguthaben ab, 
um ſie beſſer zinsbar anzulegen. Einſichtige 
Kapitaliſten, ſelbſt kleine Leute, halten auch 
den Zeitpunkt für günſtig, um ihr Geld in 
Staatsanleihen, Pfandbriefen uſw. anzulegen, 

ie bei einem Zinsſatz von 3½ Prozent fetzt 
ſchon zu 94-96 Prozent zu haben find. Die 
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Lage der Dinge: 
Es fragt ſich, wie lange die Sparkaſſen dieſer 
Geſtaltung der Dinge noch zuſehen können, be⸗ 
vor ſie ihren Zinsſatz erhöhen. Wir haben 


Ion früher öfter auf die verhältnismäßig 


niedrige Verzinſung der Sparkaſſen hingewieſen 
und betont, daß die Sparkaſſen im allgemeinen 
ſehr wohl in der Lage wären, ihren Zinsſatz 
zu erhöhen. Im Jahre 1904, dem letzten, für 
Nachrichten vorliegen, haben die preußi- 

n Sparkaſſen aus ihren Anlagen durch⸗ 
ſchnittlich 3,99 v. H. erzielt, wogegen ſie die 
dei ihnen eingelegten Gelder nur mit 3,28 v. H. 
verzinſt haben. Nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
ſten iſt ihnen noch ein Nettoüberſchuß von 
0,67 v H. oder 54¼ Millionen Mark. ver: 
blieben. Sie wären alſo in der Lage geweſen, 
4 v. H. mehr Zinſen zu zahlen als geſchehen 
N Allerdings kommt ein nicht geringer Teil 
er Ueberſchüſſe gemeinnützigen Zwecke zugute, 
er man darf nicht vergeſſen, daß die Sparer 
lelbſt in erſter Linie einen Anſpruch auf die 
erteilung der Ueberſchüſſe, die die Ausnutzung 
deer Kapitalien gebracht hat, haben. Anter 
S. gegenwärtigen Geldverhältniſſen ſind die 
markajlen jedenfalls in der Lage, die Erträge 
drer Anlagen weſentlich zu verbeſſern; es iſt 


Deutſche und franzöfiiche 
Pädagogik. 

Der Ruhm der deutſchen Schule iſt in alle 
— gedrungen und die Aufmerkjamkeit des 
Denden Beobachters iſt daher mit beſonderem 
Entereſſe auf unſere Bildungsanſtalten gerichtet. 
ih iſt nun natürlich, daß Jules Huret in 
einen „Figaro“-Artißeln ſſder Deutſchland 
Aud dem „Erziehungsweſen“ einen längeren 
; ufſatz widmet. „Ich habe Schulen aller Arten 
er allen Teilen Deutſchlands beſucht,“ ſo erzählt 

„ich habe mich nicht darauf beſchränkt, feſt⸗ 
zustellen, daß der Komfort und beſonders die 
Sante t und Hygiene in den deutſchen 
3 ulen die unſrigen bei weitem übertreffen. 
a habe auch am Unterricht in den einzelnen 
Aualſen teilgenommen und mir durch praktiſche 
Suſchauung Klarheit über das pädagogiſche 

oſtem bei den Deutſchen zu verſchaffen geſucht. 
ar entſcheidende Unterſchied zwiſchen der 
rg und der fcanzöfiihen Methode beſteht 
Ard er Wichtigkeit, die man bei uns ſchriftlichen 
. eiten und dem Lernen aus Büchern ein⸗ 
in — und in der hervorragenden Stellung, die 
lichen Schulen jenſeits des Rheins die münd⸗ 

ha onen und die Gedächtnisübungen 
ur ur In Deutſchland nimmt der Schüler 
feine elten während der ganzen Unterrichtsdauer 
— eder zur Hand und ſein Buch bleibt 
beiten geiölollen. Das Beſtreben des Lehrers 
durch arin, die Aufmerkjamkeit des Kindes 
. fortwährende und abwechslungsreiche 

r wach zu erhalten; das iſt ein ſchwer⸗ 
| 8 . Ziel, das einen ganz unvergleich⸗ 

1 fer und große Liebe zum Beruf verlangt. 
* Da mum werden aber auch wirklich alle Gegen⸗ 
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alſo um ſo mehr an der Zeit, daß ſie ihre 
Zinsſätze erhöhen. Dann werden ihnen auch 
die Einlagen wieder reichlicher zufließen, als 
dies jetzt geſchieht. 

Der weibliche Soldat. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ beſchäftigt ſich mit den oft recht 
kuriojen Vorſchlägen über die Einführung einer 
weiblichen Dienſtpflicht: Ernſthafter 
zu nehmen ſind die Beſtrebungen, dahin zu 
wirken, daß der Staat von allen dazu be⸗ 
fähigten jungen Mädchen eine einjährige Dienſt⸗ 
leiſtung in der allgemeinen Krankenpflege be⸗ 
anſpruchen ſolle, etwa Hilfsdienſte in Kranken⸗ 
häuſern und dergleichen. Aber auch hier iſt 
die Begründung, daß damit etwas dem Militär⸗ 
dienſt des jungen Mannes Gleichwertiges ge⸗ 
ſchaffen werde, unzutreffend. Der Eingriff des 
militäriſchen Zwanges in das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht des jungen Mannes, der für das heutige 
Empfinden ſonſt ſchlechterdings unerträglich 
wäre, wird durch das höchſte Lebensinteceſſe 
des Staates gerechtfertigt. Und dieſer Dienſt 
iſt nicht Selbſtzweck, er iſt ein unentbehrliches 
Mittel zum Zweck. Was die Frauen als 
Gegenſtück zur militäriſchen Dienſtleiſtung ſich 
ausgeſonnen haben, läuft auf volkserziehliche 
Zwecke hinaus. Derartige Bildungszwecke aber 
können die Einführung eines generellen ſtaat⸗ 
lichen Zwanges dort, wo die Freiwilligkeit 
durchaus nicht verſagt, auf keine Weiſe recht⸗ 
fertigen. 


— — 


dort harre. 
in dem Brieſe ausgeführt, der Beſitzer eines 
Geldbetrages von 800 000 Mark befinde ſich 
gegenwärtig im Gefängnis und aus dieſem 
Grunde ſei es ihm nicht möglich, das Geld, 
das in einem Koffer auf dem Pariſer Haupt⸗ 
bahnhof lagere, in die Hände zu bekommen. 
Mitte voriger Woche wurde der Fabrikant in 
einem weiteren Schreiben aufgefordert, zur Ab⸗ 
holung der ihm zufallenden Summe von 
250 000 Mark nach Madrid zu kommen. 
Trotzdem der Fabrikant von ſeinen Ange⸗ 


Geographie und Naturwiſſenſchaften auf die 
gleiche Art unterrichtet. Der Lehrer befiehlt 
niemals: „Sage auf!“ Er fragt vielmehr dem 
Kinde in allen möglichen Formen die Lektion 
ab, indem er immer wieder auf denſelben 
Gegenſtand zurückkehrt und ihn in anderer 
Reihenfolge behandelt, ſo oft als es nötig iſt, 
damit die ganze Klaſſe die Materie begreife 
und die Einzelheiten behalte, die einzuprägen 
ſind.“ Huret hat vielen Unterrichtsſtunden bei⸗ 
gewohnt und niemals auch nur einen Augen⸗ 
blick die Aufmerkjamkeit eines Kindes, Knaben 
oder Mädchens, erlahmen ſehen. Er ſchreibt 
dies hauptſächlich der praktiſchen Form des 
Abfragens zu, indem der Lehrer zuerſt die 
Frage ausſpricht, die Schüler ſich dann durch 
Aufheben des Fingers melden und nun zur 
Antwort aufgerufen werden. Zu Hauſe muß 
dann der Schüler den während der Stunden 
erlernten Stoff in feinem Heft schriftlich fixieren; 
ſo übt ſich ſein Gedächtnis, und die Dinge, die 
er ſich aneignen muß, haften beſſer in ſeiner 
Erinnerung. — „Beim oberflächlichen Examen 
erſcheinen unſere Schüler in glänzenderem Lichte; 
es hat den Auſchein, als ob ſie mehr wüßten, 
und ich bin ſogar ſicher, daß ſie in Wirklichkeit 
intelligenter ſind als die Kinder der deutſchen 
und ſelbſt angelſächſiſchen Länder. Aber ich bin 
auch ſicher, daß die kleinen Deutſchen alles, was 
fie wiſſen, beſſer und ficherer wiſſen. Unſere ſchein⸗ 
heiligen, aufs Aeußerliche gerichteten Methoden 
fördern in nichts die natürliche Intelligenz der 
Raſſe; ſie hemmen ſie vielmehr und halten ſie 
im Wachstum auf wie eine ſchöne Pflanze, 
die ein ſchlechter Gärtner auf felſigem 
Geſtein im Schatten verkümmern läßt, an⸗ 
ſtalt ſie in fruchtbaren Boden zu ſetzen und ihr 
Luft und Sonne zu geben.“ — Der Direktor einer 


hörigen gewarnt wurde, ging er auf das 
Schreiben ein. Er fuhr am Freitag mit dem⸗ 
ſelben Zuge nach Madrid ab, der ihm von 
dem Abſender des Briefes vorgeſchrieben 
worden war. Von Paris aus ſchrieb er an 
ſeine Angehörigen eine Karte, und ſeitdem hat 
er nichts mehr von ſich hören laſſen. Hoffentlich 
gelingt es noch der benachrichtigten deutſchen 
Geſandtſchaft in Spanien, den Köpenicker den 
Klauen der Schatzſchwindler zu entreißen. 


Die „Lebensfreude“ zu wecken und dadurch das 
Menſchenherz für das Glück empfänglich zu machen 
und ihm den Weg dazu zu zeigen, iſt der Zweck des 
ſoeben im Verlag von P J. Tonger in Köln a. Nh. 
erſchienenen prächtigen Büchleins, betitelt „Lebens⸗ 
freude“, Sprüche und Gedichte, geſammelt von P. J. 
Tonger (Preis hübſch in Leinwand gebunden, Mk. 1), 
das ſich durch ſeinen Inhalt ſowohl als durch die vor⸗ 
nehme Ausstattung vorzüglich als Geſchenkwerk eignet 
und überall Freude machen wird. Zu verwundern iſt, 
daß die meiſten Sprüche dieſer vortrefflichen Sammlung 
teils gar nicht, teils nut wenig bekannt ſind. — Wir 
empfehlen das vornehm ausgeſtattete Büchlein nicht 
nur wie geſagt zu Geſchenkzwecken, ſondern in erſter 
Linie auch für den eigenen Gebrauch. LT u 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 9. April. 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 197 Mk. dez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
tranfito ohne Gewicht 125 127½ Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 172 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 113 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 76 - 104 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 10,00 - 11,10 Mx. dez. 
Roggen» 11,40 11,60 Mk. dez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Nendement 88° franko 
Neufahrwaſſer 9,10 Mk inkl. Sack Geld. 
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gleichende Studien über den Wert der Pariſer, 
Berliner und Londoner Volksſchulen angeſtellt 
und iſt auf Grund von Umfragen und Stati⸗ 
ftiken zu dem Refultat gekommen, daß die 
Pariſer Schulen im Unterrichte der Sprache, des 
Rezitierens, des mündlichen Rechnens und Zeich⸗ 
nens am vorzüglichſten ſeien, in den Londoner 
Schulen der Beſangsunterricht am beiten gepflegt 
werde und Berlin im Kopfrechnen alle anderen 
Schulen überträfe. Huret aber iſt der Anſicht, 
daß die deutſchen Schüler, was das wirkliche 
Verſtehen und vollkommene Aneignung des Lehr: 
ſtoffes angeht, alle anderen Schulkinder auch in 
Geſchichte, Geographie und Naturwiſſenſchaften 
überträfen, und zwar nicht in der Menge der 
aufgenommenen Einzelheiten, ſondern in der 
Sicherheit der geiſtigen Verarbeitung. Der 
franzöſiſche Unterricht ſei ein Unterricht für 
Papageien. Er gibt Schülern und Lehrern 
Gelegenheit zu glänzen, aber ſeine wirklichen 
Erfolge find gering. Alles Wiſſen beſteht zum 
großen Teil in verſtändnisloſem Auswendig⸗ 
lernen; das Kind „ſagt auf“, aber es verſteht 
nicht. Ein Pariſer Schulinſpektor hat Huret ge⸗ 
klagt, daß ſelbſt die Schüler der oberen Klaſſen 
keine rechte Anſchauung von dem hätten, was ſie 
lernten, und ſo blieben all ihre Kenntniſſe nutz⸗ 
los. Das ſei in der Mathematik ebenſo wie 
in der Geſchichte. Ein Beiſpiel! Ein franzö⸗ 
ſiſcher Schüler wird beim Geſchichtsexamen über 
die Politik Mazarins befragt und beginnt ſein 
Spüchlein aufzuſagen: „Sein Ziel war, das 
Haus Oeſterreich zu erniedrigen uſw.“ Da un 
terbricht ihn der Examinator in dem Herſagen 
des erlernten Penſums und fragt: „War denn 
das Haus Oeſterreich ſehr hoch?“ „O, ja.“ 
„Wieviel Stockwerke?“ Und der Schüler ant⸗ 
wortete mit derſelben Sicherheit: „Drei Stock⸗ 


die neueſte Mode in modernen Kleiderſtoffen. 
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Neue Kleiderſtoffe. Ein jenjationelles Mode: 
ereignis bildet „Baſtſeide“, zu ner das Rohmaterial 
in unſerer oſtaſtatiſchen Kolonie Kiautſchou gewonnen 
worden iſt. Der beſondere Vorzug dieſes Gewebes 
iſt ſeine wundervolle gleichmäßige Textur, wodurch es 
ſich vorteilhaft von der altbekannten chineſiſchen Baſt⸗ 
ſeide unterſcheidet, deren Knoten und Ungleichheiten ſie 
für elegante Toiletten ungeeignet erſcheinen ließ. Un⸗ 
ſere tonangebende Spezialfirma für Damenkleideritoffe 
Guſtav Cords, Berlin W., Leipziger Straße 36, führt 
neben anderen Seidenſtoffen aller Art jetzt auch dieſe 
veredelte Baſtſeide in den verſchiedenſten Farbentönen 
und Muſterungen ein. Obwohl nun Frau Mode die Seide 
in hervorragender Weiſe begünſtigt, werden doch die 
wollenen Fantaſteſtoffe für Frühjahrs⸗ und Sommers 
toiletten, die eine ganz enorme Auswahl in allen 
erdenklichen Muſtern bieten, ebenfalls ihr Recht be⸗ 
haupten. Beſonders für praktiſche Zwecke ſind me⸗ 
lierte, geſtreifte oder karierte Stoffe in ſoliden Farben⸗ 
ſtellungen aus Kammgarn und Cheviotmaterial ſehr 
zu empfehlen; während für leichte, feine Kleider 
Voile Marquiſette, Voile gröge, Grenadine und 
Eolienne in modernen Ausführungen, wie glatt, ge⸗ 
ſtreift, durchbrochen, kariert und broſchiert bevorzugt 
werden. In einfarbigen Stoffen dominieren ganz neue 
Farbentöne, wie acajou, fraiſe, weinrot, crevette, 
corinthe, vertboutidle, Roſe des Alpes, anémone, 
caſtor, emaille, bleu de roy, mais, blé, ſaurien, madere, 
vieux rouge ufw. Die Sortimente der bedruckten und 
gewebten Waſch⸗ und Wollſtoffe werden von Jahr zu 
Jahr immer reichhaltiger und mannigfacher, und es 
würde zu weit führen, alle die verſchiedenartigen 
Gattungen von aſſer Wollmuſſeline bis zum 
feinſten Batift-Fonlards in ihrer Eigenart gebührend 
zu würdigen. Jedenfalls bietet der reichhaltige Katalog 
der Firma Guſtav Cords, der allen Intereſſenten ſofort 
auf Verlangen zugeſandt wird, den beſten Anhalt vera 
Bejon- 
derer Beachtung wert iſt in dieſem neuen Katalog 


noch die Spezialabteilung für halbfertige Kleider und 


Bluſen in Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, die 
mit Stickerei⸗Einſätzen oder Spitzen in modernſten 
Farbenzuſammenſtellungen in ſchicken Arrangements, 
ſelbſt von unkundiger Hand fertiggeſtellt werden 
können. H. Fr. 
ͤ— — — —— — 

Die ſchöne Jahreszeit hat begonnen. Milde 
Lüfte ſind aus dem Süden zu uns gekommen und 
haben den Winter beſiegt. Ueberall beginnt ein 
Knoſpen und Sproſſen in der Natur und alt und jung 
ſtrömt hiaus ins Freie, um die herrliche Frühlingsluft 
zu genießen. Hierbei find jedoch einige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu beobachten. Die Haut iſt während des langen 
Winters wenig der friſchen Luft ausgeſetzt geweſen 
und empfindlicher geworden und wird nun leicht rauh 
und ſpröde. Hiergegen ſchützt am beſten der Lanolm⸗ 
Toilette⸗Cream Marke „Pfeilring“ der Lanolinfabrik 
Martinikenfelde. Er macht die Haut wohlriechend, ge⸗ 
ſchmeidig und weich wie Samt. Beim Einkauf achte 
man darauf, daß jede Tube und Doſe die Schutzmarke 
„Pfeilring“ trage, da nur dieſe die Echtheit des 
Creams garantiert. 


f Porter 
EA Banciav, PERKINS & Co. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Konam-Markes; gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


was die deutſchen Pädagogen vermeiden. „Ich 
weiß,“ ſo fährt Huret fort, „daß eine langſam 
einſetzende Bewegung ſich bemerkbar macht, 
dieſe veralteten und einfältigen. Erziehungsme⸗ 
thoden durch das deutſche Syſtem der Fragen 
zu erſetzen. Aber man müßte dann auch von 
den deutſchen Pädag gen die nützliche Auswahl 
der Unterrichtsgegenſtände erlernen, mit der ſie 
dem Kinde ſchon in der Schule die Erwerbung 
wirklich nützlicher und praktiſcher Kenntniſſe 
vermitteln. Was den gegenwärtigen hohen 
Aufſchwung der deulſchen Verhältniſſe hervorge⸗ 
rufen hat, das iſt unzweifelhaft der Wirklich ⸗ 
keitsjinn in der Erziehung, und es ijt beſonders 
dieſer Realismus, durch den die deutſche 
Pädagogik den Fremden in Erſtaunen fetzt. 
Ich habe hier die anſchaulichſten Methoden von 
Amerika wiedergefunden oder vielmehr, ich weiß 
jetzt, daß es die deutſchen Erziehungsmethoden 
ſind, die ich in den Vereinigten Staaten beobachtet 
hatte.“ Huret zitiert zwei Beiſpiele über die 
Anſchaulichkeit des deufihen Unterrichts. Er 
hat in Mainz einer Lehrſtunde beigewohnt, bei 


der die Zuſammenſetzung von Waſſer und Luft, 


die Vorgänge der Atmung von dem Lehrer ſo 
ſinnfällig und in jo geſchichter Weile ausein⸗ 
andergeſetzt wurden, daß alle Kinder ſofort die 
Sache begriffen; „es war unmöglich zu glauben, 
daß der Lehrſtoff nicht völlig von den jungen 
Hirnen aufgenommen worden wäre.“ In der 
Zeichenſtunde hielt der Lehrer eine Axt in die 
Höhe und zeichnete dann ſelbſt den Gegenſtand 
auf der Tafel vor. Huret ſpricht dann mit 
höchſtem Lobe von den Fortbildungsſchulen, die 
in derſelben ſinnvollen Weile eine praktiſche 
Ausbildung für alle Handwerke und alle Zweige 
des Erwerbslebens gewähren. 


B16. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
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670 208000 421 (400) 52 109009 139 99 458 95 527 39 706 


21 36 
411159 247 326 99 488 851 (500) 847 


110198 287 350 871 
828 112302 469 502 814 113083 92 681 752 86 114131 39 210 
12 309 79 467 837 (400) 115568 93 626 116180 299 370 (400) 
426 65 531 686 974 78 917254 824 636 85 908 22 118092 123 
Is 347 57 681 948 110004 386 91 494 618 76 721 90 887 


120142 (400) 46 94 209 18 479 74 (400) 617 48 727 74 887 
121124 203 372 433 47 67 777 804 17 68 


402 761 836 


(400) 969 131197 271 301 45 691 98 749 
32464 (400) 85 678 879 133212 351 6003 
173 482 674 792 823 973 13 
8 138124 263 94 98 (400) 372 ( 
&2 808 00) ee 2 6 807 (u) ci s us 2 180 
25 342 97 673 646 743 - 9 228 


Bekanntmachung. 

Nachſtehenden Gemeindebeſchluß: 
„Gemäß $ 3 des Vereinigungs⸗ 
vertrages zwiſchen der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn und der Land⸗ 
gemeinde Mocker vom 11/17. Ja⸗ 


140005 323 77 882 608 44 908 141012 98 142017 23 


8 
8 
8 
> 
2 
— 
2 
8 
8 8 
1 
R 


153088 132 45 (400) 322 
752_ 154599 623 43 708 947 155181 319 95 5680 670 
156073 103 28 393 465 91 673 77 718 925 89 157059 

559 60 602 (500) 717 188081 650 636 60 834 180 


B S 


160014 35 121 234 440 (400) 98 604 61 161009 
814 74 162359 559 183133 78 303 81 480 85 600 
75 (400) 707 164024 165068 768 934 67 166389 49 
167142 96.283 307 481 650 918 168033 82 226 490 719 
969 83 (400) 169132 737 918 

170623 171 


8 
3 


2 

N 

3 
BER BR 


8040 
178570 99 967 85 179184 858 65 


180269 444 638 780 846 (400) 181259 79 329 64 81 (400) 
439 (600) 507 730 862 182000 31 289 242 69 444 776 887 
972 183063 418 84 604 39 87 823 924 56 97 184014 4932 
704 185057 74 234 37 453 544 870 888 (600) 186196 290 
847 57 (400) 99 187048 153 401 639 707 30 188098 128 
29 — 1 557 87 720 67 879 929 189188 201 16 403 49 659 


190169 88 301 542 651 773 864 986 191238 355 86 406 
84 626 62 836 95 953 79 982089 141 (400) 210 23 38 646 (1000) 
47 717 21 (1000) 28 193240 883 455 93 859 194110 526 
699 195123 98 397 434 632 790 889 198036 292 317 26 409 
520 44 623 928 197018 132 412 72 706 65 823 978 198087 
= = 628 881 85 905 53 82 199001 167 269 568 94 841 538 
11 

200210 394 (500) 98 770 991 99 (600) 201036 145 316 
595 669 (400) 818 202788 811 52 904 (1000) 16 203405 594 
886 204031 184 241 83 783 921 208295 425 711 863 
206074 344 870 929 67 207007 12 148 70 99 428 864 58 98 
908 41 208018 64 189 351 72 424 582 627 209038 57 232 
322 91 654 768 

210044 315 75 424.747 828 211010 236 (400) 376 503 31 
45 76 781 845 922 81 212017 130 37 76 (600) 496 (400) 500 
30 611 77 86 712 955 21817 210 83 438 70 626 82 808 (500) 
214324 545 (400) 814 96 215049 298 419 535 697 741 867 
96 998 216088 132 (400) 253 346 (500) 837 56 918 217054 
285 301 479 501 754 808 84 950 98 218160 268 329 74 (1000) 
695 711 (500) 59 823 219149 298 411 39 884 (400) 974 

220279 308 (400) 94 423 692 702 20 65 (400) 808 221009 
266 (400) 73 692 813 42 54 71 222296 310.420 52 64 546 
737 42 95 829 967 224088 172 374 444 (3000) 557 678 719 
825 62 224210 43 504 (1000) 833 225009 192 339 47 90 742 
90 226111 69 91 591 942 227091 (400) 187 314 442 592 8653 
941 228128 409 732 228021 209 362 906 20 

220208 744 78 953 231171 406 19 565 781 920 33 63 
232228 566 233053 176 240 600 837 234094 (8000) 58 186 
26; 702 50 56 235030 38 41 68 338 425 69 502 608 773 
236096 310 509 43 764 (500) 84 957 237140 239 524 72 677 
700 95 891 (500) 238043 86 381 547 89 802 (400) 239215 
693 841 57 926 71 

240245 377 (1000) 526 70 786 819 241095 298 894 943 
242056 97 598 747 (1000) 822 84 930 35 46 243125 98 332 
81 90 522 244059400) 85 252 68 357 (400) 970 245012 96 
213 655 780 841 974 246049 197 249 70 (500) 483 (1000) 556 
839 952 247092 157 282 808 497 642 745 923 86 248114 
238 421 671 889 249646 729 

250272 99 592 617 69 251106 201 347 603 700 16 74 
899 252106 13 258 379 479 565 69 620 76 795 833 93 
253250 328 546 92 254103 19 59 84 295 365 515 625 719 
24.892 971 258112732 256265 97 414 627 84771 257307 
586 838 (400) 911 37 44 88 258060 62 313 594 655 891 95 
259055 131 862 563 642 962 75 

260130 42 98 208 452 (400) 69 884 84 847 988 89 (1000) 
261002 285 390 613 639 789 871 914 28 262041 125 467 81 
86 (400) 697 40 63 810 56 60 263117 497 521 29 859 (75000) 
67 916 19 70 80 264075 100 28 36 249 605 21 690 265200 
338 456 598 654 955 77 266065 88 207 25 488 (400) 626 69 
958 267021 98 192 43 301 72 (400) 548 (1000) 846 939 91 
268178 255 65 93 411 77 650 61 67 66 80 656 709865 289015 
66 86 160 89 457 671 714 864 99 

270182 480 735 %5 271018 61 407 32 83 641 (400) 
272029 297 516 762 273310 81 (1000) 648 841 274 
668 743 836 997 2758044 145 53 93 246 408 53 87 504 747 
66 75 868 960 276061 70 155 83 652 688 277111 23 66 
283 311 (500) 16 465 92 (500) 720 810 77 884 278152 360 
682 98 767 83 915 (400) 279441 510 

280180 888 504 840 281270 301 987 96 22 99 
862 (6000) 283316 431 41 66 82 612 739 981 284086 (400) 
236 439 713 825 48 285186 82 278 577 627 778 891 928 
286156 319 429 681 803 987 287223 319 68 411 627 85 744 
812 49 916 (600) 


Belanntmachung. 


Der in Gemäßheit des § I des Ortsſtatuts betreffend die gewerb⸗ 
liches Fortbildungsſchule in Thorn vom 27. Oktober 7. Dezember 1891 
und des Nachtrags vom 27. Juni/ 21. Auguſt / 25. September 1901 für das 
Sommerhalbjahr 1907 für die vorbezeichnete Schule feſtgeſetzte Stunden⸗ 
plan wird nachſtehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


nuar 1906 wird die für die | Klaſſe I  |Holzarbeiter Mittwoch und Freitag 10.41, -6 Zimmer II. 
Gemeinde Mocker erlaſſene Umſatz⸗ dto desgl. . 6-8 31. 
ſteuerordnung vom 23. Juli 1895 | Klaſſe II dto. Dienstag und Donnerstagg 6-8 = 3 
aufgehoben, an ihre Stelle tritt desgl. 41 6 31. 
auch für das neu eingemeindete | Klaſſe I [Metallarbeit. Montag und Freitag 3 68 8 J. 
Stadtgebiet die Umſaßzſteuerord⸗ Dienstag und Donnerstag | = 68 8 II. 
nung für die Stadt Thorn vom | Klaſſe II dto. Dienstag und Mittwoch . 6-8 Ar 
6., 14./13. September 1905, Freitag und Sonnabend e 
18./31. Januar, 3.6. März, | Klaſſe IIIa dto. Dienstag und Freitag 68 © | 
23. Auguſt / 5. September 11./17.Ok⸗ Montag und Mittwoch . 6-8. 61 
tober 1906 in Kraft“. Klaſſe IIIb dto. Zu und er u. Ba 2 1 
8 ienstag und Freitag „ 6-8 : 6 
bear: a ale 1997. } Klaſſe IV dto. Dienstag und Donnerstag | » 6-8 21. 
Montag und Mittwoch 68 51 
Der Magiſtrat. Klaſſe! Schuhmacher] Dienstag und Freitag F 
gez. Dr. Kersten. Stachowiß. u. Schneider pp desgl. BER 21. 
Die Stadtverordneten Klaſſe II dto. Montag und Mittwoch 628 91. 
verfammlun desgl. 4% 211. 
9. Klaſſe I Tapezierer u.] Mittwoch und Donnerstag], ⸗4½ - 6 31 
gez. Boethke. Sattler desgl. OR ETTE 
bringen wir hierdurch zur allge⸗ | Klaſſe II dto. desgl. e en 
meinen Kenntnis mit dem Bemerken, desgl. 4-6 III. 
daß derſelbe durch Beſchluß des | Klaſſe I [Gem. Berufe Dienst., Donnerst., Freitag »- 6-5 91. 
Bezirksausſchuſſes in Marienwerder Nichtzeichner 
vom 27. März 1907 genehmigt iſt | Klaſſe II dio. Montag, Mittwoch, Freitag) = 6-8 = 31. 
und daher von dem letztgenannten | Alafje 1 [Gem. Berufe | Montag und Dienstag 88 71 
Tage ab auch für den Stadtbezirk Zeichner des gl. 4½ 6 Zeichenſaal 
Thorn⸗Mocker die Umſatzſteuer auf | Klaſſe II dto. desgl. 4½ - 63immer 91. 
Grund der für den alten Stadtbezirk dto. desgl. 68 Zeichenſaal 
geltenden Umſatzſteuerordnung gemäß Vorklaſſe Dienst., Donnerst., Freitag) - 6-8 Zimmer 41. 
8 3 des Eingemeindungsvertrages dto. Mittwoch eee SEITE 
vom 11/17. Januar 1906 veranlagt | Klaſſe I Bäcker Mittwoch und Freitag 2 
und erhoben wird. Klaſſe II dto. Mittwoch und Sonnabend | 12-231 
Thorn, den 6. April 1907. dto. Montag und Donnerstag | « 1-2 31 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 13. April er., 
vormittags 11 Uhr findet im Ober⸗ 
krug zu Penſau ein Holzver⸗ 
ſteigerungstermin ftatt, auf welchem 
gegen Barzahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend ca. 200 Stangenhaufen mit 
rd. 2000 rm grünem Durchforſtungs⸗ 
holz neben anderen Brennholz⸗ 
ſortimenten (Reiſer, Knüppel und 
Kloben) verſteigert werden ſollen. 

Das Stangenhaufen⸗Material iſt 
zu leichten Gerüſtſtangen, zu Riegel⸗ 
— und Einzäunungen und Floß⸗ 

olz geeignet. 

Wir weiſen die Landbevölkerung 
aus der dem Schutzbezirk 
Suttau benachbarten Umgegend be⸗ 
ſonders auf dieſen Termin hin, da 
derſelbe vorausſichtlich vor der Be⸗ 
ſtellungszeit der letzte ift. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


Eijähr 
fowie zum Eintritt in 


34 Unterſekundaner, 7 
Empfehlungen aus 


blendend ſchönen 
ſammetweiche Haut, ein 


Ausſehen erhält man 


un à St. 50 Pf. bei: Adolf Leeiz 
Ungarwein 7 11 15 Anders 
ſüß, vom Faß, g Liter Mk. 1,46 | & 2 u 14 alkie- 
erieren wiez, und in der 

Sultan & Co. Läwen-Apstkehe, 


— œZY— 


geregeltes Penflenat. 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 


Brillanten 


Teint, 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Gebrauch der echten 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seite 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


Thorn, den 23. März 1907. 
Der Magiſt rat. 


resiau 


Dr. J. Woli’s Vorbereitungsans 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


ig - FreiwiHigen-, Primaner- nad Abiturienten - Prüfung 


reiburgeritr 


e 42 am 


talt 


die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. 
1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, 


Streng 
nämlich 


Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


4000 Mk. Kirchengelder 


zur 1. Stelle zu vergeben. Nähere 
Auskunft erteilt unſer Rendant Herr 
Kaufmann Franz Tarrey, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 21, 1. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrat der 
reform. Gemeinde. 


Dachdeckungs- 
U. Asphaltierungs-Geschäft 


Fr. Kraut, Dachdeckermstr., 
Kleine Barktftraße 2. 
Fernſpr. 224. 


weiße 
zartes, reines 


bei täglichem 


216. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 9. April 1907. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 

189 365 69 84 646 714 852 1078 111 840 79 688 606 893 
977 2177 373 721 877 960 (400) 65 (500) 3244 86 320 708 
869 (400) 976 4181 209 342 64 (400) 406 612 762 5062 189 
872 83 621 856 928 46 87 (600) 009 80 167 96 98 992 7182 
228 46 382 431 611 48 85 727 8393 416 27 625 601 782 831 60 
920 9285 518 959 61 

10054 161 639 57 58 74 874 11484 641 623 730 818 28 89 
996 12051 290 96 353 812 32 70 13166 79 266 389 675 735 
888 90 200 14148 569 892 15191 800 75 (400) 415 848 79 
908 67 (500) 16017 187 628 708 17058 235 890 (400) 512 67 
623 35 805 918 18077 144 548 648 712 19091 687 846 906 (400) 

20045 (400) 234 (400) 483 550 90 644 736 21021 38 310 
(500) 562 729 971 (400) 88 22040 264 83 424 527 83 (400) 682 
846 65 947 23121 728 37 889 24006 84 319 419 675 695 737 
25006 121 65 798 26057 711 804 27039 390 462 845 915 
58 60 28007 123 57 750 986 94 29080 187 819 456 90 501 
605 75 744 844 

30024 456 700 824 31124 47 (400) 241 47 64 98 453 685 
%0 76 32019 116 25 99 420 612 21 60 863 71 976 33307 
85 710 14 978 34107 582 667 75 848 68 96 946 35003 106 
47 601 64 65 (400) 735 (400) 887 52 97 36259 64 343 424 
26 622 893 963 87013 (400) 446 704 38032 44 84 87 859 
400 39 87 695 970 39327 498 555 695 709 23 (400) 97 

40006 34 324 495 718 90 (400) 818 60 41186 257 90 
42171 275 80 322 36 992 43143 384 468 688 787 44151 
848 71 914 42 455218 851 425 643 46023 46.77 217 663 668 
760 47021 108 88 65 227 (1000) 681 733 48202 425 689 878 
976 49044 54 139 45 63 522 91 

50035 160 290 481 95 570 662 747 51116 83 212 462 60 
65 636 704 82126 38 67 684 93 (600) 768 83 964 53011 324 
403 37 (400) 643 620 58 67 750 54081 339 84 474 619 620 726 
23 (600) 55164 353 414 19 35 729 (1000) 62 88 812 951 
56204 303 38 614 81 726 44 49 856 57073 365 405 512 94 
611 801 58255 308 82 409 76800 57 928 59091 152 270 341 
457 816 65 (500) 996 

80257 382 791 809 82 61078 220 320 596 811 82 62067 
226 735 83 979 63410 518 660 730 66 67 814 92 64081 47 
73 117 205 47 91 414 677 79 705 89 56 840 928 65009 34 134 
220 348 421 22 536 59 70 609 790 895 66125 74 67388 443 
500 97 620 784 68238 49 54 326 482 94 593 (1000) 836 87 954 
87 69074 175 319 40 (3000) 404 80 585 623 734 856 96 988 

70120 212 60 303.490 687 (400) 41 749 58 71012 176 258 
339 590 611 778 847 910 72083 618 794 73027 73 131 525 
636 74066 399 735 75008 117 62 256 60 463 656 894 98 
76069 (400) 167 353 490 519 25 49 69 708 825 77436 533 
734 48 949 78043 (500) 241 392 520 965 79077 90 184 210 
82 578 693 862 944 (500) 

80276 640 723 29 974 81020 36 98 100 230 346 469 606 
82247 559 634 (400) 4274 82840 83088 (500) 258 447 86 (500) 
581 666 786 84278 396 794 887 85470 577 968 97 86022 
308 491 823 956 80 87386 409 75 96 (400) 586 94 611 778 853 
88184 376 84 630 70 (400) 708 93 89002 49 9E 300 94 404 
24 4% 400) 704 98 

90004 196 277 84 317 68 717 73 986 95 910086 114 38 
605 92078 343 475 742 93035 157 282 301 570 600 30 712 46 
821 500) 75 94100 218 751 819 954. 95127 87 205 615 704 
829 96009 241 429 662 97260 74 334.68 457 68 589 710 
(400) 48 60 938 98045 984 99192 294 420 75 603 (5000) 
69 77 762 956 70 

100040 53 64 101 76 83 240 (400) 469 517 66 95 739 63 
898 973 101086 124 430 528. 642 862 (400) 102186 541 
103053 116 30 225 548 659 716 104078 146 243 472 528 644 
955 105007 159 65 411 82 964 106014 (400) 355 598 107214 
518 744 868 108191 269 367 602 17 74 778 801 950 86 109042 
90 137 335 493 594 (400) 98 627 62 72 985 

110053 65 121 (400) 203 712 41 935 (400) 111002 37 56 
292 489 557 616 64 82 112025 40 115 92 264 310 16 18 44 
663 89 722 32 47 966 113086 237 324 468 861 114098 214 82 
559 81 664 715 977 115191 248 342 448 96 988 116481 575 
647 67 828 78 970 117118 200 359 617 43 651 79 95 718 864 
909 87 148033 61 82 213 73 370 81 461 582 632 119044 64 
649 73 730 

120250 59 (400) 524 59 121032 138 228 347 71 519 (400) 
30 79 869 98 (400) 122754 91 123014 49 492 643 61 889 
124092 103 36 291 92-430 62 68 562 674 720 936 80 125271 
92 394 465 542 80 664 884 126164 311 497 596 127185 448 
674 98 724 830 41 128047 53 99 365 446 636 810 36 63 976 
128050 174 249 52 66 399 413 591 780 (1000) 927 


97 635 726 883 143255 344 71 98 481 727 874 917 53 74 v. 
144115 (400) 86 291 (400) 625 89 847 942 66 145046 68 352 
446 770 930 146207 350 673 965 96 (400) 14 7990 451 546 911 
= (500) 106 26 206 346 97 444 621 860 85 987 140250 

150043 892 585 746 67 87 151286 451 561 804 31 97° 
152003 113 314 97 630 36 37 97 99 (400) 668 98 153217 25 
82 361 626 (600) 154109 440 50 710 871 77 914 155222 44 
91 437 603 5 89 710 90 (10 000) 828 924 56 (500) 156013 
(400) 175 290 401 30 631 (400) 708 51 651 938 167138 357 
su — 875 966 158183 278 371 543 159233 540 95 728 
819 998 

160006 70 668 684 (400) 69 82 161003 7 40 319 45 
403 (1000) 52 64 574 624 740 878 162032 133 65 270 385 488 
626 91 740 901 163329 48 581 652 983 164334 444 45 583 
642 81 705 165271 511 20 (1000) 678 925 166283 454 503 
60 711 167087 598 724 884 959 168119 62 235 375 494 
169127 (400) 37 45 226 362 474 909 

170135 557 63 705 910 12 82 171007 135 98 412 97 669 
770 865 172243 318 696 173105 19 66 88 (6000) 597 720 24 
87 813 20 374025 305 (1000) 664 972 175043 179 275 327 68 
567 780 820 32 905 13 170225 43 62 584 594 808 79 (400) 
923 177004 90 172 204 41 42 371 406 8668 178316 17 
179024 169 338 671 719 846 (400) 57 

130032 201 483 (1000) 88 (400) 640 893 984 181158 331 
68 (400) 79 692 727 938 96 182232 515 930 183061 m 
256 (400) 744 (400) 834 980 184033 65 248 653 881 185203 
931 73 77 467 512 19 689 970 186060 252 76 (400) 560 96 
612 90 706 939 187331 787 (400) 908 188054 502 791 817 
(400) 943 189011 42 332 432 642 

190146 58 374 450 657 64 93 709 191099 109 301 60 
402 51 535 92 631 715 971 192174 224 35 87 89 384 423 791 
912 26 193226 370 790 194285 452 728 809 979 195066 
149 697 800 18 198114 25 310 46 70 197880 491 707 32 979 
198049 61 (400) 189 (600) 219 334 654 950 55 199089 382 

8 


200144 76 96 767 838 963 201271 308 752 Er 74 
202034 302 457 92 590 850 969 203207 493 919 89 204018 
61 232 ©8 531.604 793 (400) 905 205315 (400) 92 594 611 58 
823 40 908 208200 27 303 82 416 686 796 835 60 69 (400) 
996 207001 257 488 83 84 607 45 (400) 783 899 946 61.89 
96 200 168 (400) 81 212 39 535 928 (400) 209006 106 
73 („Noe 452 698 725 79 991 (400) 
2100U2 110 451 613 77 815 211186 368 (400) 77 636 615 
823 89 212039 (400) 300 3 97 636 90 795 811 (400) 981 88 
213003 70 272 96 391 529 615 28 833.942 2714024 59 68 267 
618 73 841 906 215333 461 599 683 (1000) 731 824 985 
216067 329 58 88 (400) 428 96 97 99 574 622 852 903 75 
217116 17 45 449 519 788 77 218022 38 413 604 894 219161 
62 229 56 466 80 503 85 (400) 611 764 869 90 
220086 198 520 35 750 876 (500) 987 221344 (400) 776 
863 904 56 222029 69 83 109 92 386 535 778 223297 713 
15 224024 130 88 96 98 603 78 702 228062 67 167 433 508 
97 (400) 618 701 10 814 2265018 223 364 417 630 35 924 
227264 418 22 96 539 658 71 (400) 876 929 228146 59 71 
79 223 (400) 69 377 615 (400) 788 99 842 229097 97 121 430 
60 531 (400) 752 
230142 377 582 231820 42 646 232054 (400) 136 206 
631 87 899 233337 82 645 234030 86 136 323 579 90 92 
717 235002 218 459 685 678 703 34 816 45 971 286110 
334 79 431 45 624 834 237547 91 603 755 880 (500) 82 932 
93 238108 52 75 486 (400) 525 751 952 239068 183 261 
605 14 77 723 833 60 75 90 
240064 71 125 402 732 46 75 (1000) 886 90 962 241481 
643 242032 99 264 71 402 607 769 812 79 243203 338 631 
848 930 244049 78 180 269 72 597 44 746 245088 278 584 
755 (20000) 246020 95 141 436 697 619 771 939 247087 
192 257 323 47 454 92 648 703 248313 78 740 48 65 249112 
98 278 383 469 511 45 96 
250161 588 779 84 251196 239 354 654 97 623 90 704 
21 8:6 968 252112 87 329 (500) 409 566 95 770 824 81 948 
253103 322 443 746 79 902 254154 588 684 726 828 86 
255003 145 53 541 678 924 60 256104 302 70 (400) 406 
(400) 28 672 701 64 830 257333 604 730 . 258012 65 249 
435 2 508 9 50 617 965 259095 309 26 465 612 966 
60071 114 (500) 57 272 345 555 770 92 954 261298 
344 449 643 262609 67 263093 563 782 902 264067 400 
63 513 1400) 660 773 861 265132 307 443 92 724 63 83 895 
936 266117 308 488 602 702 267147 216 25 552 665 925 
zent 68 71 689 792 69094 127 201 29 450 566 709 48 
4 
270036 695 (1000) 649 889 90 271027 145 468 75 272017 
86 125 67 228 318 428 (400) 85 919 273393 531 925 274271 
467 696 747 (600) 275749 837 920 276536 90 609 61 804 
10 277139 519 620 278201 495 854 95 279292 872 & 


— nn en 


— nn nn un mn nn 


air nein nenn Pre x 


130059 331 651 131311 435 508 (400) 669 830 97 132045 
121 (400) 288 372 90 718 133498 590 669 795 928 72 134110 
43 214 436 63 (500) 580 602 67 889 (3000) 917 135163 229 82 
419 94 644 888 136111 25 (400) 455 653 59 13710928225 800 I 917 
490 556 604 27 821 924 82 138133 40 404 750 73 8:8 76 82 | 


281 328 403 517 


139084 421 23 620 41 891 911 (400) 28 
140419 615 994 141497 620 746 864 912 142058 138 42 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


Erubdenkmäler und Grabtafeln 


2 
3 


a * 


in allen Steinarten in größter Auswahl 
0 ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
x Muftern mit deuficher, polniſcher und 
hebrdiſcher Inichrift. 
prima Doppel = Vergoldung. — kangs 
jährige Garantie. 


(Srabeinfallungen) in ver- 

fi) asien ichiedenen Formen und 

Größen In Zement=Kunits 

ftein und künitlichem Terrazzo»Marmor, 
— Granit und Sandltein. — 


2 abet eilerne Kreuze, Kett en⸗ 


Sitter, Hnſchlußgitter und 
Dias * — 


g a Vergrößerungen nach v or- 
— Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. — 


daa Kun EEE 


Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
—— 


wo. 


Gefimie, Koniolen, Abdecplatten, 
Kugelauffäße, Grenziteine, Zaun- 
inder, Kanalifations = Rohre, 


kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiſchereien, Frlieure etc, 


Granit- und Sandstein - Arbeiten 


Teilzahlungen geſtattet. 


jeder Art. 


N YA 


25 die Beruſeng I orkämpferin und Verftern 


mödernen: Welanfchauung auf allen Oebielen.. 


dir Kunst und Seralur. und Nausttiert in Hef, und: 

Dild rascher und reichhalliger.als-Jede undere' 

Wöchenich fl dle inlerejjanleyten fag, 
JEDE. 


22 PROBENUMMER GATS „N 
e a 


Das Grundstück In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 


1 3 34 (Theaterplatz) 
iſt no 

Bäckersir. 47 u. ürabenstr. 28 

117 unter günſtigen Bedingungen 


i 1 Parterrewohnung 
zu verkaufen. 


zu vermieten. Ferner ein Laden 
Manſardenwohnung, 


mit angrenzender Wohnung für 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 


jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Entree @erechtestr. 8-19 von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen T 


Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 1. 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Möbl. gim. ſof. 3. verm. Bäckerſtr. 7 p. 


280183 222 73 96 329 500 20 26 843 980 281100 41 50 
282018 65 194 98 257 306 776 835 36 68 7 
283443 64 754 284055 
285025 338 679 286004 254 (400) 341 464 568 758 72 812 
972 287033 307 82 431 35 90 606 93 764 884 g 
Die Ziehung der 5. Klaſſe beginnt am 6. Mai cr. 


601 60 883 92 (400) 991 


Ades gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Buchholtz, Goldschmied u. Gravant 


Baderſtraße 26, II. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
CTheer, 
Dachpappe, 
aa 
ra e, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Henkels 
Bleich Soda 


ıbE.uzhält-blendend 
3 Weisse Wasche 


— — sen 1 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 92. 

. RER >. 


Eine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt i 
billig von ſofort zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 
7 —— — TU, 


2 möbl. Simmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße — 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. . 


Ein Vorderzimmer billig 84 
vermieten. 


Brückenstr. 21 III. 


Zwei nach dem Markt 9% 
legene, elegant 


möbl. Zimmer 
mit großem Entree, evtl. 5 
anderem Gelaß, 1. Etage, Al 
ſtädt. Markt 27 ſof. zu verm. 


Als die Schaffen wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


80. Fortſetzung.) 


„Wolfgang!“ Als ein gellender Aufſchrei heißer un⸗ 
bändiger Leidenſchaft tönte ſein Name durch das Zimmer. Ellinor 
richtete ſich nicht aus ihrer knieenden Stellung auf und ſie 
umklammerte mit beiden Händen ſeinen Arm. 

„Töte mich!“ flehte Ellinor, augenſcheinlich ihrer ſelbſt 
kaum mächtig! „Töte mich — aber verwirf mich nicht! 
Wenn es Wahrheit geweſen iſt, daß du mich jemals geliebt 
haſt, ſo lannſt du mich jetzt nicht haſſen! Was habe ich 
getan, um deine Verachtung zu verdienen? Jene, die du zu 
lieben meinſt, hat dich feige im Stich gelaſſen, hat dich 
kampflos aufgegeben und niemand war in deiner Not bei 
dir als ich!“ 

„Das lügſt du, Ellinor, Helene hat in Treue zu mir ge⸗ 
halten, trotz deines ſchändlich angelegten Planes — du allein 
warſt es, die uns getrennt, du allein haſt zur Mörderin 
meines Glückes werden wollen!“ 

„Wer ſagt das!“ ſchrie ſie mit geiſterbleichem Antlitz, 
während die Flammen einer raſenden Wut auf dem Grunde 
ihrer ſchönen Augen aufloderten. „Das iſt nichts als Lüge 
und Verleumdung und Verrat. Ich weiß es wohl, daß dieſe 
ſchwarze Schleicherin mich haßt, weil ſie mich unter ihrem 
Nonnenſchleier um meine Freiheit, meinen Luxus, meine 
Freuden und Genüſſe beneidet. Darum alſo hat ſie ſpioniert 
und gehorcht, darum hat ſie mir den Zutritt zu dieſem 
Zimmer verwehrt, um dir deſto leichter ein unſinniges 
Märchen auftiſchen zu können, daß du ihr niemals hätteſt 
dei dürfen! Was ſoll ich tun, um dir zu beweiſen, daß 
ie dich belogen hat? um dich zu überzeugen, daß jenes 
Mädchen abgereiſt iſt, ohne nach dir zu fragen? Bei dem 
Haupte meines Vaters ſchwöre ich —“ 

Sie vollendete nicht, denn ein Geräuſch hinter ihrem 
Rücken hatte ſie jäh auffahren laſſen. Erſt jetzt gewahrte ſie, 
was Wolfgang ſchon ſeit Sekunden beobachtet hatte. Wieder 
war der Vorhang vor der Türe bewegt worden, um eine 
weibliche Geſtalt eintreten zu laſſen, und auf den erſten Blick 
hatte der Kranke geglaubt, daß es die Ordensſchweſter ſei, 
welche da zurückkäme. Es war ihr ſchwarzes Gewand mit 
der weit über die Stirn fallenden, das Geſicht beſchattenden 
Kapuze und dem Schleier darunter; aber die Eintretende war 
von höherem, ſchlankerem Wuchs und von ſtolzerer Haltung, 
als Wolfgangs treue Pflegerin. Für Ellinor aber in ihrer 
unfinnigen Erregung war die Täuſchung eine vollkommene, 
und ihren ganzen Zorn gegen die Schweſter kehrend, fuhr fie 
auf dieſelbe los: „Hinaus! — Ich verbiete Ihnen, noch ein⸗ 
mal an dies Krankenlager zu treten! Sie —“ 

„Verbieten Sie es mir auch jetzt noch, Madame?“ klang 
eine volle, wohltönende Frauenſtimme mitten in ihren Wut⸗ 
ausbruch hinein, die Kapuze fiel zurück und das ſchöne Antlitz 
Helenens über dem die ſchweren goldblonden Flechten wie eine 
ſchimmernde Krone lagen, tauchte unter der ſchwarzen Ge⸗ 
wandung auf. 

Die Wirkung dieſer Ueberraſchun 
einer gan unbeſchreiblichen Art. 
ihren 


auf Ellinor war von 
\ Erſt ftarrte fie die gegen 
illen eingedrungene wie eine unheimliche Geſpenſter⸗ 


Nachdruck verboten. 


erſcheinung an, dann warf ſie einen wilden, angſtvollen Blick 
auf Wolfgang, und als ſie ſah, wie dieſer die Arme ſehn⸗ 
ſüchtig und glückſelig gegen Helene ausbreitete, da machte ſie 
eine Bewegung, als wenn ſie ſich über ihn werfen und mit 
ihrem Leibe der verhaßten Nebenbuhlerin jede Annäherung 
wehren wollte. Aber das junge Mädchen war ihr zuvor⸗ 
gekommen. Zu der ganzen Höhe ihrer ſtolzen, königlichen 
Geſtalt aufgerichtet, ſtand ſie neben dem Lager des Kranken, 
und während dieſer ihre rechte Hand voll heißer Zärtlichkeit 
an ſeine Lippen drückte, wies ſie mit der linken gebieteriſch 
auf die Tür. 

„Ihre Macht iſt zu Ende, Madame!“ ſagte ſie ruhig. 
„An die Seite des Doktors Delmar gehört niemand als ſeine 
Braut, und Sie dürfen gewiß ſein, daß wir Ihre Gaſtfreund⸗ 
ſchaft nicht länger mehr in Anſpruch nehmen werden, als es 
nötig iſt!“ 

Da mußte Ellivov wohl erkennen, daß ihr Spiel end⸗ 
giltig verloren ſei. e öffnete die Lippen, als wenn fie all’ 
dem ohnmächtigen Zorn, der in ihrem Herzen kochte, durch 
ein giftiges Schmähwort Luft machen wollte; aber noch im 
rechten Augenblick mochte ſie ſich wohl beſinnen, daß ſie ihrer 
Gegnerin nicht auch noch den Triumph gönnen abe 
ſehen, wie tief und grauſam ſie getroffen worden ſei. it 
einer ſtolzen Kopfbewegung, welche die ganze Größe ihrer 
Geringſchätzung ausdrücken ſollte, ging ſie zur Tür, und als 
ſie den Vorhang, der dieſelbe verbarg, bereits in die Höhe 
gehoben hatte, ſagte ſie, ſich über die Schulter zurückwendend, 
mit dem hochmütigen Ausdruck einer erkünſtelten Gleich⸗ 

iltigkeit: „Sie mögen dies Haus benutzen, ſo lange es 
Ihnen gefällt; denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich nicht eine 
Stunde lang mit Ihnen unter demſelben Dache weilen kann, 
und daß ich auf der Stelle abreiſen werde. Sollten Sie etwa 
einer Geldunterſtützung bedürftig ſein, ſo mögen Sie ſich nur 
an einen meiner Dienſtboten wenden!“ Damit rauſchte der 
Vorhang nieder und die Tür fiel hinter ihr zu. Wolfgang 
hatte ſie zum letzten Mal in ſeinem Leben geſehen! 

wiſchen den beiden Liebenden aber wurde Minuten lang 
kein Wort geſprochen. Helene hatte in dieſen letzten entſetz⸗ 
lichen Wochen zu viel erlitten und geduldet, als daß in der 
Wonne dieſes Augenblicks nicht auch der ſo lange mutig 
niedergekämpfte Schmerz ſein Recht hätte geltend machen ſollen. 
Sie hatte ihren Arm um ſeinen Nacken geſchlungen, ihre 
Wange ruhte an der ſeinigen, und er wehrte den heißen 
Tränen nicht, die ihren Augen entſtrömten. Die Bewegung 
dieſes ſonſt ſo friedſamen und ſcheinbar leidenſchaftsloſen 
Weſens hatte etwas zwiefach Erſchütterndes, und kaum je 
uvor hatte Wolfgang die unermeßliche Tiefe ſeiner Liebe zu 
ſhr in ſo überwältigender Macht empfunden, als in dieſen 
weihevollen Augenblicken. 

„So haft du den Glauben an mich und meine Treue alfe 
nicht verloren“, flüſterte er endlich, „du meine herrliche ſtand⸗ 
hafte Braut?“ 

„Und hätte ich mich deiner noch für würdig halten 
können, wenn n anders geweſen wäre? Nein, mein Ge⸗ 


liebter, ich ware von deiner Liebe und deiner Treue über⸗ 
zeugt geblieben bis zu dem Augenblick, da du ſelbſt mir ge⸗ 
ſagt hätteſt, daß ſie in deinem Herzen erſtorben ſei. Nie 
würde ich die Deine geworden ſein, wenn ich dich einer 
ſolchen Ehrloſigkeit fähig hielte und nie hätte ich mir es 
verzeihen können, wenn mein Vertrauen zu dir durch das 
Zeugnis anderer auch nur einen einzigen Augenblick er⸗ 
ſchüttert worden wäre!“ 

Seine Lippen ſuchten die ihrigen und wieder folgte ein 
ſüßes Schweigen dieſer neuen, unlöslichen Verknüpfung des 
reinſten Herzensbundes. Dann erzählte Helene auf Wolfgangs 
Bitte in kurzen Worten alles, was ſich ſeit ſeiner Abreiſe 
von Nizza zwiſchen ihr und Doſſenau zugetragen hatte. Nach 
ihrer Rückkehr von jener Spazierfahrt hatte ihnen der Diener 
mit einem unverſchämten Grinſen mitgeteilt, ein hübſches 


junges Mädchen, anſcheinend ein Kammerzöfchen, habe dem 


Herrn Doktor einen Brief gebracht und ſei dann mit ihm 
zum Bahnhofe gegangen. Darauf war Doſſenau ſogleich in 
große Aufregung geraten, hatte den Diener auf das Genaueſte 
nach dem Ausſehen jener Zofe ausgefragt und war, als deſſen 
Antworten ſeinen offenbar bereits vorhandenen Verdacht zu 
beſtätigen ſchienen, mit einem grimmigen Fluch in das 
Zimmer Wolfgangs geſtürzt. Dort hatte er dann, wie er 
Helene ſpäter mitgeteilt, von dem zerriſſenen Briefe Ellinors 
unglücklicherweiſe gerade jenes Bruchſtück gefunden, welches 
die beiden, für ſein argwöhniſches Gemüt ziemlich verfäng⸗ 
lichen Schlußzeilen enthielt, und er hatte daraufhin ſeinen 
Entſchluß gefaßt, Wolfgang zu verfolgen, um ihn womöglich 
noch im Hauſe ſeiner vermeintlichen Geliebten zu überraſchen. 
Als ein gänzlich veränderter und völlig gebrochener Mann 
war er drei Stunden ſpäter zurückgekehrt und hatte der ent⸗ 
ſetzten, zum Tode erſchrockenen Helene alles erzählt, was ſich 
in Condamine zugetragen. . 

Er hielt Wolfgangs Verwundung für eine zu un⸗ 
bedeutende und wußte noch nichts von ſeiner gleichzeitigen 
ſchweren Erkrankung. Er forderte Helene auf, ihm ſeinen 
Ring zurückzuſenden mit einem kurzen förmlichen Begleitbrief, 
der ihm jeden Verſuch einer nochmaligen Annäherung verbot 
und es verſetzte ihn ſogeng in hellen Zorn, als fie ſich ent⸗ 
ſchieden weigerte und mit Beſtimmtheit erkärte, zunächſt auf 
Wolfgangs Rückkehr warten zu wollen. Als dieſe Rückkehr 
dann auch am nächſten Tage nicht erfolgte, war ſie trotz des 
ausdrücklichen Verbots des Alten nach Condamine gefahren, 
um dort zu ihrem Schrecken zu vernehmen, wie bedrohlich 
ſich das Befinden ihres Verlobten geſtaltet habe. Ueber ihre 
Unterredung mit Ellinor ging ſie, um Wolfgang nicht aufs 
Neue in Erregung zu verſetzen, kurz hinweg; aber er erriet 
wohl, daß die Witwe de Revaliers ſich ganz offen für ſeine 
Geliebte ausgegeben hatte, um dadurch alle weiteren Verſuche 
Helenens, ſich mit ihrem Verlobten auszuſöhnen, ein für 
allemal zu beenden. Was dann weiter geſchehen war, hatte 
er in der Hauptſache bereits aus dem Munde der Ordens⸗ 
ſchweſter erfahren. Doſſenau war von der vermeintlichen 
Erbärmlichkeit Wolfgangs viel ſchwerer und ſchmerzlicher 
getroffen worden, als er es Helenen und vielleicht auch ſich 
ſelber hätte eingeſtehen mögen, und je herzlicher und auf⸗ 
richtiger feine Liebe für den jungen Mann geweſen war, deſto 
heftiger und verbiſſener war nun auch ſein Groll. Helenens 
Entſchluß, trotz all der ſcheinbaren Beweisgründe, welche 
gegen Wolfgang ſprachen, treu an ihm feſtzuhalten, brachte 
ihn darum auf das Aeußerſte auf. 

Er hatte kein Mittel unverſucht gelaſſen, ſie andern 
Sinnes zu machen und endlich, als ſie ihm mit ſtolzer Würde 
erklärt hatte, daß keine Pflicht der Dankbarkeit und des kind⸗ 
lichen Gehorſams ſo hoch und heilig ſei, als die Pflichten, 
welche ſie gegen ihren Verlobten zu erfüllen haber, war es 
u jenem Bruch gekommen, der ihr ſchönes Verhältnis zu 

oſſenau augenſcheinlich für immer zerſtört hatte. Heimlich 
90 ſie ſein Haus verlaſſen, um ſich in Monaco ein be⸗ 
cheidenes Stübchen zu mieten und er ſelber war nach Deutſch⸗ 
land zurückgereiſt. 

Die Schweſter hatte dem jungen Manne im vorhinein 
noch nicht alles geſagt. Sie hatte ihm verſchwiegen, daß ſie 
ſelbſt es geweſen war, welche nach ſeiner letzten Unterredung 
aus ihrem eigenen Beſitz dem jungen Mädchen die Mittel ge⸗ 
währt hatte, ihren Aufenthaltt in der Nähe des Kranken noch 
um einige Tage zu verlängern. Mit welchen Gefühlen die 
Liebenden demnach der Edlen gedachten, war leicht zu er⸗ 
meſſen. Hatte es Helene doch auch nur dem von ihr entliehenen 
Gewande zu verdanken, daß ihr vorhin von der Dienerſchaft 
ohne weiteres der Eintritt geſtattet worden war und waren 


ſie doch weiterhin noch in gar vielen Dingen auf den Beiſtand 
der Wackeren angewieſen! Ei 
Noch an demfelben Abend erfolgte unter Zuſtimmung 
und Leitung des hinzugerufenen Arztes die Ueberführung des 
Kranken, deſſen Befinden ſich trotz der gewaltigen Erregung 
bereits in überraſchendem Maße gebeſſert hatte, in eines der 
nahe gelegenen Hotels, und dort führte ihn Helenens treue 
Pflege bald zu voller Geneſung. = 
Welche Bedeutung ſein verhängnisvoller Beſuch im Haufe 
Ellinors eigentlich gehabt, und welche Enthüllungen ihm bei 
dieſem Beſuche zuteil geworden waren, hatte Wolfgang 
Helenen nicht mitgeteilt. Gründe der wichtigſten Art waren 
es, die ihn davon abgehalten hatten und die Durchfübru 'g 
des einmal gefaßten Entſchluſſes wurde ihm um ſo 
als ihn nie eine Aeußerung auch nur des leiſeſten Argwohnes 
auf Seite Helenens zu einer Mitteilung drängte. Sie 
brauchte ja den Beſitz feines Vertrauens nicht ängſtlich zu 
hüten, da ſie gewiß war, es niemals wirklich verloren zu 
haben. Als er wieder imſtande war, auszugehen, machte er 
einen Beſuch in der Villa Meiſenberg, um ſich von der 
Baronin noch einige Einzelheiten ihres damaligen Berichtes 
nachtragen zu laſſen. Aber die Herrin des Hauſes hatte 
Condamine zugleich mit Ellinor verlaſſen, und jetzt mußte 
Wolfgang mit einem Gefühl der Beſchämung erfahren, daß 
die Jugendgeliebte ſeines Vaters eine Dame von mehr als 
zweifelhaftem Rufe ſei, welche ihre Opfer noch immer unter 
den vom Spielteufel beſeſſenen Gäſten des Monte Carlo 
ſuche, und welche ihre ſchöne Freundin en oder ſpäter 
unzweifelhaft in denſelben Sumpf herabziehen werde, in 
welchem ſie ſelber längſt rettungslos untergegangen war. 
Nun hielt ihn nichts mehr auf dem üppigen Boden der 
Riviera zurück, und als er von jenem fruchtloſen Beſuche in 


das Hotel zurückkehrte, bat er Helene, ihre Vorbereitungen 


zur Abreiſe in die Heimat zu treffen. An Geldmitteln, 
wenigſtens für die nächſte Zukunft, fehlte es ihnen ja nicht, 
denn ein Nizzaer Bankier hatte Wolfgang inzwiſchen die 
Mitteilung zugehen laſſen, daß ihm vom Grafen von Doſſenau 
ſein Gehalt in Form einer ziemlich beträchtlichen Summe an 
ſeiner Kaſſe angewieſen worden ſei, und er hatte das Ge⸗ 
ſchenk unbedenklich angenommen, obwohl es Helenen unſchwer 
anzumerken geweſen war, daß ihren eigenen Wünſchen eine 
Ablehnung desſelben beſſer entſprochen haben würde. 
r 15 . (Schluß folgt.) 


Lottchen. 
Ein Märchen von Ernſt Moſer. 
(Nachdruck verboten). 
Lottchen war das Kind armer Leute. Sie mußte auf 


Geheiß ihrer Mutter Toni oft in den Wald gehen, um Beeren 


zu ſammeln gegen den wühlenden Hunger. 

Mitunter begleiteten ſie ihre Geſchwiſter, Friedel, Walter 
fac Hannchen — meiſtens aber ging ſie allein auf die Beeren⸗ 
uche. 

So geſchah es auch eines Sonntags abend, als die Sonne 
ſo recht rot und goldig ihre letzten Strahlen durch die dichten 
Zweige der ſchönen Buchenbäume ſandte und die Vögel ihre 
zauberhaften Abendlieder ſangen, daß Lottchen ſich allein im 
hohen Dom des grünen Walbes befand. 

Die Blumen hatten eben große Geſellſchaft und unter⸗ 
hielten ſich von allen möglichen Dingen. 

„Siehſt du das Lottchen?“ fragte ein Walomeiſter das 
Farnkraut. 

„Ich ſehe ſie,“ erwiderte dieſes. „Es ſucht Beeren.“ — 
„Ja — und findet keine mehr, denn es wird ſchon dunkel bei 
uns hier unten,“ warf eine Neſſel ein. 

Das hörte ein Blumenelf. Er lief hurtig zu der traurig 
Wandelnden und ſagte: „Lottchen, folge mir. Ich will dir 
einen Platz zeigen, auf dem ſehr viele Beeren ſtehen. Wenn 
du dich eilſt, kannſt du ſie vor völliger Dunkelheit noch er⸗ 
kennen und pflücken.“ 

Lottchen dankte dem Blumenelf und folgte ihm zu dem 
angegebenen Platz. Es war nicht weit. „Hier iſt's“, ſagte 
der Elf. „Pflücke und iß ſie.“ — Das Mädchen bülckte ſich 
und erblickte der Beeren eine große Zahl. 

„Eines in den Mund und vier in den Korb“, meinte ſie, 
schluckte einige Beeren hinunter und ſammelte die übrigen in 


ihr Körbchen. Schon war es ganz dunkel geworden, als ſie 
eine Menge beiſammen hatte, ſich erhob und nach Hauſe eilte. 
Mutter Tont empfing da fie den Fleiß ihrer älteſten 


Tochter loben mußte, mit freundlichem Geſicht und verteilte 
die Beeren, den kleinſten Teil ſelbſt eſſend. 5 

Gefüllten Magens gingen ſie darauf alle ſchlafen und 
ruhten bis zum ſpäten Morgen, ehe ſie ſich erhoben. — 
„Mutter“, ſagte Lottchen, „mir iſt ganz eigen zu Mut.“ — 

Mir auch“, riefen die Geſchwiſter. — „Auch mir iſt ſo 
feltfam“, meinte Mutter Toni. „Vielleicht find die Beeren 
giftig geweſen.“ 

„Ich kann nicht glauben, daß der Blumenelf mich ſo an⸗ 
geführt haben ſollte“, ſagte Lottchen. 

2 Aber indem fie noch jo ſprach, jammerte ihr Schweſterchen 
laut auf und auch die beiden Brüder ſtöhnten und ächzten 
2 es währte nicht lange, ſo ſtimmte Lottchen und die Mutter 
mit ein. 

„Wir ſind vergiftet worden!“ heulte das kleine Hannchen. 
— „Ich bin vergiftet!“ rief auch Friedel, und die andern 
fingen ebenfalls an zu weinen. 

Die hellen Tränen kollerten über ihre Wangen und fielen 
zu Boden. „Ja — aber was iſt denn das?“ fragte da 
plötzlich Walter. „Seht doch.“ Er wies auf den Fußboden. 

Was lag da? — Perlen. Die koſtbarſten Perlen aus 
waſſerklarſten Tränen. 


„Das hat der Blumenelf bewirkt,“ rief Lottchen aus. 


„Für jede Beere, die wir gegeſſen haben, eine Träne und 
dieſe als eine Perle. Nun ſind wir reiche, ſehr reiche Leute!“ 

Alle jubelten auf. — Lottchen hatte recht: die Not war 
vorüber und der Reichtum mit ſeiner Gunſt in die arme 
Hütte eingekehrt. 

Von nun ab lebten Lottchen und die Ihrigen herrlich 
und in Freuden. Und wenn ſie die koſtbaren Perlen nicht 
zu Gelde gemacht haben, dann haben ſie noch von ihnen. 

Solche Tränen möchte ich auch weinen. Und du —? 


Die Sterne, die begehrt man nicht. 
Novellette von Hans Jung. 


Nachdruck verboten). 


Zwiſchen Roggenfeld und Hecken 
Führt der Weg entlang 
üßes, ſeliges Verſtecken — 
Einen Sommer lang! 
U Detlev v. Lilieneron. 


Zitternde Mittagsglut lag auf den ausgedehnten Korn⸗ 
breiten, die ſich längs des alten Herrenpark hinzogen. Nur 
ein tiefer, jetzt waſſerloſer Graben trennte die Flur von der 
dichten hohen Weißdornhecke, die über den Trümmern der 
age er Parkmauer emporgewuchert war, als wollte fie 

ie Spuren des Verfalls mit ihrer verſchwenderiſchen Ueppig⸗ 
keit zudecken. Kein Vogellied, kein Rauſchen der Bäume unter⸗ 
brach die drückende Stille; nur durch die mannshohen Aehren 
ing von Zeit zu Zeit ein geheimnisvolles Raunen und 
lüſtern. Die Roggemuhme ging um. Ihre leiſe Hand ſtrich 
ſegenſpendend über die Halme, die der armen Menſchheit das 
tägliche Brot bringen ſollten. Jenſeits der Hecke badeten ſich 
die breiten Wipfel der Ulmen im flimmernden Sonnenglanz. 
Auf dem feuchten Grunde des Grabens ſchimmerte es blau 
von Vergißmeinnicht. Rieſige Klettenblätter und ſchlanke 
Farrenwedel nickten darüberhin. 

Im üppigen Graſe der Böſchung lag bequem hingeſtreckt 
ein junger Mann mit offenem, gebräunten Geſicht und nach⸗ 
denklichen, etwas träumeriſchen Augen. Er ſchaute in un⸗ 

eduldiger Erwartung den ſchmalen Pfad entlang, den das 
eld neben dem Graben freiließ. 

Wo fie nur heute blieb, die kleine Komteſſe? — „Liſelott, 
meine ſüße Liſelott“, flüſterte er leiſe und zärtlich vor ſich 
hin. ie war ſie ihm ans Herz gewachſen von klein auf, da 
er zum erſtenmal als Spielgenoſſe zu dem einſamen, mutter 
loſen Kinde gerufen worden war, das zwiſchen einem welt⸗ 
fremden Sonderling von Vater und einer koketten, un⸗ 
zuverläſſigen Bonne aufwuchs. Was für ein reiches Jugend⸗ 
glück hatten die beiden Kinder zuſammen genoſſen, trotz der 
knappen Dürftigkeit im Dorfſchulhaus und dem immer deut⸗ 
licher hervortretenden Verfall der Verhältniſſe auf dem alten 
Herrenſitz! Die Wogen des Lebens hatten Hans Werner 
dann ſpäter hinweggeſpült von der heimatlichen Scholle; es 
alt, nach der Eltern frühem Tode, ſich auf eigene Füße zu 


len. Er hungerte und lernte. Ein glücklicher Zufall be⸗ 
cherte ihm dann in dieſem Frühjahr die freigewordene 
5 im heimatlichen Dorf. 


Wieder trat ihm Liſelott entgegen, ) 
und doch noch der reizend mutwillige Kobold, ein rechtes 
Kind, ohne Ahnung von der eigenen Lieblichteit. 


entzückend erblüht } 


Sie hatten 
beide viel freie Zeit. Da hatte es ſich von ſelbſt gefügt, da 
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* 
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ſie einander bald regelmäßig trafen an ihrem gemeinſamen 
Lieblingsplatz, wo Gras und Blumen am üppigſten ſtanden, 


wo die Weißdornhecke ihre duftenden Blüten auf ſie nieder⸗ 


ſtreute, und das immer höher ragende Kornfeld den lauſchigen 


Winkel von der Welt abſchloß. 
das geheimnisvolle Weben der Natur in ihren winzigſten 
Formen, bewunderten ſchimmernde Libellen und metalliſch 


ier belauſchten fie zuſammen 


glänzende Käfer und lauſchten dem hundertfältigen Gezwitſcher 


der Vögel, neckten ſich dazwiſchen wie Kinder und er las ihr 
auch wohl vor. Dann ſaß ſie ganz ſtill und ſchaute ver⸗ 
träumt in die blaue Weite. h 

Er war immer noch gewöhnt, fie als Kind anzuſehen, 
und merkte nicht, wie feſt ſeine Seele ſchon mit ihr ver⸗ 


wachſen war, wie ſehr er ſie liebte, die kleine Wilde, mit dem 


großen zärtlichen Herzen, ſie, die alle Kreatur in Liebe um⸗ 
faßte; die den bunten Schmetterling lieber im Fluge be⸗ 
wunderte, als ihn anfaßte, und mit zornig aufgeſtampften 
Fuß dem Freund verbot, das belauſchte Zaunkönigneſt in die 
Hand zu nehmen. 

Dieſe reizenden, heimlichen Plauderſtündchen zwiſchen 
Feld und Hecke, nie verabredet und doch ſtets innegehalten, 
ſie woben um beide den Schleier eines zarten Geheimniſſes, 
deſſen Duft von einer einzigen Frage abgeſtreift worden wäre. 

Jetzt flog ein Leuchten über das Geſicht des jungen 
Lehrers; mit einem Ruck richtete er ſich auf. Den ſchmalen 
Weg entlang kam ſie geflogen — ſie konnte überhaupt 1 
langſam gehen — das ſchlichte, weiße Kleid flatterte um die 
flinten Füßchen, und Frau Sonne ließ liebkoſend einen ver⸗ 
lorenen Strahl auf der goldig ſchimmernden Haarfülle ruhen. 
Der Strohhut hing achtlos im Nacken. 

Mit lachendem, atemloſem Nicken warf ſie ſich ins Gras, 
mitten zwiſchen die hohen, weißen Dolden. „Puh, was für 
eine Hitze! Aber hier iſt's herrlich kühl.“ — „Ja, warum 
laufen Sie denn ſo?“ meinte Hans gleichmütig, mit einem 
verſtohlenen, zärtlichen Blick auf das roſig erglühte Geſicht. 

„Brummbär,“ gab ſie prompt zurück; „das iſt nun der 
Dank, daß man's ſo eilig hat, dem ſtolzen Hans Geſellſchaft 
zu leiſten. Aber dafür ſollen Sie auch raten bis Sonnen⸗ 
untergang, was für eine Neuigkeit ich heute habe!“ 

„Ach, ſo lange halten Sie's ja ſelber nicht aus, Komteß 
Liſelott,“ lachte er, „Sie gehören doch bekanntlich zu den 
Leuten, die rettungslos an einem Geheimnis erſticken, 
wenn ſie's nicht weiterſagen können. Alſo heraus — was 
iſt's denn?“ 

Liſelott ſtand auf, machte einen tiefen Knicks und 
erklärte feierlich: „Ich habe die Ehre, Ihnen hiermit Eliſa⸗ 
betha Charlotte, Komteſſe von und zu Küren, künftige 
Hofdame Ihrer Hoheit, unſerer allergnädigſten Fürſtin vor⸗ 
zuſtellen!“ 

Hans ſchnellte empor — ein angſtvolles Flimmern trat 
00 4505 Augen: „Wahr iſt das, wirklich wahr?“ fragte er 
onlos. 

Liſelott nickte, etwas betroffen über das ſeltſam ſtarre 


Geſicht des Freundes. 


„Darum bin ich ja heute ſo ſpät gekommen,“ erzählte ſie, 
„Tante Melanie war mal wieder angekommen in ihrer vor⸗ 
ſintflutlichen Stiftskaroſſe. Drei Jahre iſt ſie nicht hier ge⸗ 
weſen. Alſo — ich kam gerade vom Taubenboden — na, 
ich ſage Ihnen, Hans, ſie fiel beinahe in Ohnmacht über 
meinen Anblick. Ich muß wohl ziemlich zerzauſt ausgeſehen 
haben, und am Kleid zeigten ſich unverkennbare Spuren des 
Taubenſchlages — — Mein lieber, armer Papa, der auch 
aus ſeinen ſtaubigen Archiven herbeigetrommelt worden war, 
ſtand mit ganz hilfloſem Geſicht dabei. Er hatte ja ebenfalls 
ein ſchlechtes Gewiſſen und mußte ſich von Tante Melanie 
tüchtig abfanzeln laſſen, als fie nach ſcharfem Examen da⸗ 
hinterkam, daß eine Komteſſe von und zu Küren ſchon ein 
halbes Jahr ohne Gardedame ſei! Ach, und wie froh war 
ich geweſen, als ich die herzloſe, ſpitznaſige Miß Bottom 

lücklich weggeärgert hatte — — na, kurz und gut — Tante 
telauie hat eins ihrer Machtworle geſprochen, und morgen 
holt ſie mich ab. 
in eine Penſion kriechen — brr; aber auszuhalten wird's 
wohl ſein, und dann —“ ſie brach ab und ſchaute mit 
leuchtendem Blick in die Jerne. (Schluß folgt). 


Erſt muß ich freilich noch 'mal ein Jahr 


Das engliſche Theater zu den Zeiten Shakeſpeares bot 
Einrichtungen der eigentümlichſten Charakteriſtik dar. Das 
Gebäude ſelbſt war rund und glich einer koloſſalen ſchmuck⸗ 
loſen Biertonne; einige Schauſpielhäuſer waren nur im 
Sommer, andere nur im Winter geöffnet; letztere waren von 
allen Seiten gedeckt, während in den Sommertheatern das 
Parkett dem Einfluſſe des Wetters preisgegeben wurde. Im 
Innern erblickte man den Zuſchauerraum, der von drei Seiten 
von Logen und Balkon eingeſchloſſen war, die vierte Seite 
wurde von der Bühne gebildet, welche in einen größeren und 
kleineren Teil zerfiel, der be. die g zur Vorſtellung von 
Intermezzos gebraucht wurde. Die Zuſchauer ſaßen oder 
ſtanden, das niedere Volk in dem großen Mittelraum und in 


den oberſten Logenreihen, während die Ariſtokratie in den 


dicht an der Bühne befindlichen Logen, welche „Zimmer“ ge⸗ 
nannt wurden, Platz nahm. Die Muſiker ſaßen, wie bei 
uns im Zirkus, auf einem erhöhten Balkon. Das Publikum 
unterhielt ſich vor Beginn der Vorſtellung und in den 
Hui chenakten mit Leſen, er Tabakrauchen und 

üſſeknacken, ohne ſich durch das Auftreten der Schauſpieler 
in ſeinem Vergnügen ſtören zu laſſen. Die Bühne ſelbſt war 
durch eine erhöhte Rampe und den 5 . von dem Zu⸗ 
ſchauerraum geſchieden. Im Hintergrunde befand ſich ein 
Balkon, der immer benutzt wurde, wenn eine Perſon im 
Drama eine erhöhte Stellung einzunehmen hatte. Die 
1 Einrichtung war überaus einfach und überließ der 
N einen weiten Spielraum. Den Luxus der Kou⸗ 
liſſen kannte man noch nicht, ebenſo wenig einen gemalten 
Hintergrund. Eine aufgerichtete Tafel mit großen Buch⸗ 
ſtaben bezeichnete den Ort der Handlung, und wenn eine 
Verwandlung notwendig war, wurde nur eine andere Tafel 
mit dem betreffeenden Ortsnamen aufgeſtellt. Ein Bett, das 
ſehnell auf die Bühne geſchoben wurde, bezeichnete das Schlaf⸗ 
zimmer Desdemonas; ein Tiſch mit Schreibmaterialien be⸗ 
zeichnete ein Handelskomptoir; zwei Stühle ohne Tiſch eine 
Schänkſtube. Hellblaue, von der Decke herabhängende Teppiche 
verkündeten, daß es Tag, dunklere dagegen, daß es Nacht ſei. 
Beſſer war es mit der Garderobe beſtellt, die zum Teil aus 
koſtbarem Material beſtand. Der Eintrittspreis in den 
beſſeren Theatern koſtete für die ſogenannten Bühnenplätze 
ehn Silbergroſchen nach unſerem Gelde, Parkett und Galerie 
ünf Silbergroſchen und oft noch weniger. Die Ankündigung 
geiheh durch Anſchlagezettel, welche aber nur den Namen 
es Stückes, nicht aber die der Schauſpieler nannten, erſt 
ſpäter wurden wenigſtens die Hauptdarſteller angeführt. Ein 
dreimaliger Trompetenſtoß verkündigte den Anfang der Vor⸗ 
ſtellung, worauf der „Prolog“ erſchien und ſich, den Direktor, 
das Stück und ſämtliche Schauſpieler der Gnade des Publis 
kums empfahl. 


Einer der ſonderbarſten Fiſche, der durch ſeine Lebens⸗ 


führung vermutlich überhaupt eine gang einzigartige Stellun 
unter allen Genoſſen aus derſelben Tierklaſſe einnimmt, 
der Schmarotzerfiſch, der von den Zoologen den Namen Fier⸗ 
affer affinis erhalten hat. Dieſer Fiſch hat * das Innere 
einer Seegurke als Wohnung ausgeſucht. Die Seegurken ge⸗ 
hören zu den niederen Tieren aus der Klaſſe der Stachel. 
häuter, erreichen aber eine beträchtliche Größe und werden 
übrigens in gewiſſen Gegenden, namentlich an den Küſten 
von China und Japan und in Indoneſien gegeſſen, auch unter 
dem Namen Trepang in verſchiedenen Zubereitungen in den 
Handel gebracht. Sie ſtellen einen länglichen Sack dar, der 
nur kleine, übrigens willkürlich verſchlleßbare Oeffnungen be⸗ 
tzt, ſo daß es garnicht begreiflich erſcheint, wie der Fiſch ins 
nnere des Tieres hineingelangen kann. Der merkwürdige 
organg ſpielt ſich danach folgendermaßen ab. Der kleine 
durchſichtige Fiſch taſtet ſich, wenn er mit dem Körper der 
Seegurke in Berührung gekommen iſt, mit ſeinem Kopf lang⸗ 


ſam weiter bis zur Atemöffnung, krümmt ſich dann und ſteckt 
die Spitze ſeines peitſchenähnlichen Schwanzes in die Oeffnung 
hinein; dann ſtreckt er ſeinen Körper aus und ſchleicht ſich 
nun gemächlich, mit dem Schwanzende voran, in das Innere 
des zukünftigen Wirts hinein. Der Fiſch wird bei dieſer 
Verrichtung ſcheinbar durch die feinen Domen ſeiner Rücken⸗ 
und Bauchfloſſen unterſtützt. Man hat beobachtet, daß er zu 
dieſem Geſchäft nur etwa / Minute braucht. Später ver⸗ 
läßt er das Innere der Seegurke vermutlich überhaupt nicht 
mehr, ſondern führt dort ein Schmarotzerleben unter Aus⸗ 


ſchluß der Oeffentlichkeit. 
Deal 


Zu) Hier und dort | 
Ein Tparfamer König. 

König Friedrich Wilhelm I. von Preußen hatte die 
Lieferung des Konfekts für ſeine Tafel im Jahre 1731 dem 
Konditor Huneken für 1400 Thlr. jährlich in Entrepriſe ge⸗ 
geben. Dafür war derſelbe verpflichtet, mittags und abends 
die „benötigten“ Körbe mit Konfekt zu liefern, und zwar 
„allezeit friſch und gut, reinlich und propre.“ Außerdem war 
er verpflichtet, täglich auch für Zucker und friſche Butter auf 
allen königlichen Tafeln zu ſorgen. Waren dagegen fremde 
Herrſchaften länger als fünf Tage anweſend oder hielten 
große „Traktierungen“ ebenfalls länger an, ſo wurden ihm 
5 jeden Korb Konfekt zwanzig Groſchen vergütet. Bei dem 

aragraphen „Gellee und andere Erfriſchungen, ſo dem 
Konditor zu machen zukommen, muß er, ſo oft es Se. Königl. 
Majeſtät verlangen, liefern“, hatte der Monarch die eigens 
8 Bemerkung an den Rand geſetzt: „So oft ich krank 
in!“ Ebenſo hatte er „Abends einen Korb voll Konfekt für 
die Königlichen Kinder“ geſtrichen. Ob der Lieferant trotzdem 
feine Rechnung dabei gefunden, muß dahingeſtellt bleiben. 


Servietten nnd Tischtücher 


wurden in Europa erſt vor dreihundert Jahren, zur Zeit 
Kaiſer Karls V. gebräuchlich. In früheren Zeiten aß man 
an ſchlichten hölzernen und geglätteten Tiſchen; als Unterlage 
für Schitffel und Teller benutzte man gegerbte Felle. Tiſch⸗ 
tücher von Leinwand und Damaſt bedeckten zunächſt nur fürſt⸗ 
liche und andere vornehme Tafeln. Eine merkwürdige Sitte 
war es, daß der Herold die Berechtigung hatte, vor dem 
Platze eines Ritters, auf welchem ein Makel haftete, das Tiſch⸗ 
tuch entzwei zu ſchneiden und ihm das Brot und den Teller 
umzukehren. Der alſo Geſchmähte mußte alsdann den Makel 
tilgen, oder beweiſen, daß man ihm Unrecht getan habe. 
Dieſe Schmach widerfuhr ſogar einem mächtigen Fürſten, dem 
Grafen Wilhelm von Hennegau, als er an der Tafel Karls VI. 
von Frankreich ſpeiſte. Ein Waffenherold zerſchnitt vor ihm 
das Tiſchtuch mit dem Bemerken, daß ein Herr, welcher keine 
Waffe trage, nicht würdig ſei, an eines Königs Tafel zu ſitzen. 
Als der Graf betroffen entgegnete, daß auch er, wie jeder 
andere Ritter, Schwert und —.— führe, erwiderte ihm der 
Herold: „Das kann nicht ſein, denn ſonſt würdet Ihr gewiß 
ſchon längſt den Tod Eures Oheims, der bei Courtray 
erſchlagen wurde, gerücht haben.“ 


FRA Spiel- Scke. S 


Skat-Aufgabe. 


Vorhand hat, ohne ihre Karte angeſehen zu haben, 
Tourné angenommen und hebt folgende Blätter auf: 


x 7 N 
3 0 
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Sie turniert Coeur⸗Aß, findet Careau⸗König und ge⸗ 
winnt. Was wird gedrückt und wie ſind die Karten der 
Gegner verteilt. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


